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Der Führer greift ein
Nachprüfung der Eignung der Omnibusfahrer

Berlin , 15. Juni . Der Führer hat an den
Korpsführer des NSKK ., Hühnlein,  fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

„Die wiederholten Unfälle mit Ausflugsom¬
nibussen erfordern schnelle Maßnahmen . Ich
beauftrage Sie , Korpssührer Hühnlein , u n -
verziiglich  durch sachverständige NSKK --
Führer sämtliche im Gelegenheitsverkehr mit
Omnibussen eingesetzten Kraftfahrer ausihre
persönlicheundfachlicheEignung
nachprüfen  zu lassen. Ihre Vorschläge über
weitere Sicherheitsmaßnahmen bitte ich, den
zuständigen Rcichsministern zu übermitteln.

gez. Adols Hitler ."

Der Führer ehrt Generaloberst von Fritsch
Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat den früheren Oberbefehlshaber des
Heeres , , Generaloberst Freiherr von
Fritsch,  in Anerkennung seiner großen Ver¬
dienste nm den Wiederaufbau des Heeres im
Dritten Reich zum Chef des Artillerie - Regi¬
ments 12 in Schwerin ernannt.

Neuer Kredit von 47 Millionen Francs
Paris , 15. Juni . Im „Journal officiell",

dem amtlichen Gesetzblatt, wurde am Mitt¬
woch die am Dienstag vom Ministerrat ver¬
abschiedete Gesetzesverordnung über die Ver¬
größerung der französischen
Luftwaffe  veröffentlicht . Danach ist die
Gesamtstärke der Luftarmee im ständigen
aktiven Dienst zu Friedenszeiten vom 1. Juni
1938 an auf 3 086 Offiziere und 59 410 Un¬
teroffiziere und Mannschaften festgesetzt. Die
Verordnung bestimmt ferner , daß dem Luft-
fahrtministerinm für das Jahr 1938 in Er¬
gänzung der bereits durch den Haushalts¬
plan und durch die Sondergesetze zur Ver¬
fügung gestellten Kredite neue Kredite
in Höhe von 47 545 000 Francs zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Luftfahrtminister Chambre  teilte , wie
veiter gemeldet wird , im Ministerrat mit.
Saß die S e r i e n h e r st e l l u n g der
ersten moder nenApparate  seit Mai
begonnen habe , und daß ein Geschwader von
dreisitzigen Jagdflugzeugen von je 480 Stun¬
denkilometer Geschwindigkeit an der zu Ehren
des Königs von England vorgesehenen mili¬
tärischen Veranstaltung teilnehmen werde.
Die Durchführung des neuen Lustauf-
rnstnngsplanes sei sichergestellt. Die Einstel¬
lung moderner Maschinen in die Flugzcug-
fabikcn soll die schnelle Konstruktion der ge¬
planten Apparate ermöglichen . Das Erzen»
gungsprogramm sei besonders durch die Ein,
sührnng der 45-Stunden -Woche begünstigt
worden.

Auch englische Luftabwehr wird verstärkt
Dex britische Kriegsminister Hore - Be-

l i s h a gab am Mittwochabend bekannt , daß
die englische Luftabwehr zu gegebener Zeit
noch stärkere Waffen als die 3,7 - Zoll - Ge¬
schütze (9,5 - Zentimeter - Geschütze) erhalte.
In die Luftabwehreinheiten seien jetzt sechs¬
mal so viel Mann eingereiht wie
vor zwei Jahren,  nämlich 40000
gegenüber 6000.

Mlareal eingsnsnimir
Paris , 15. Juni . Nach einer Havasmel-

dung haben die nationalen Truppen die
10 Kilometer südlich von dem eben erst er¬
oberten Castellon gelegene Stadt Villa-
real  eingenommen und damit einen neuen
bedeutenden Erfolg errungen . Der Uebcr-
gang über den MijareS - Fluß  sei ohne
A "ße Schwierigkeiten erfolgt . Die sowjct-

Truppen seien durch die national-
spanischen Erfolge völlig entmutigt.

ME

kx. Helsinki.  16 . Juui . Wie die „Uu
Suomi ' von ihrem Korrespondenten au
Moskau erfährt , hat Marschall Woroschilo!
um die Einberufung von vier Reservesaln
gangen , d. h. etwa zwei Will io ne
Mann,  ersucht . Diese Einberufung soll m
..Sondermanövern " gerechtfertigt werden , so
* . Nachbarländer gerichtet
militärische Demonstration aufzusassen sen

Vor groben Ausgaben
Die S. AabeeStagung des Deutsche« Gemeiabetags in Veeltu

Gegen Ueberoesanisationund Vapierkrteg
Berlin , 15. Juni . Der Deutsche Ge¬

mein de tag  trat am Mittwoch im Haus
der Flieger zu feiner 5. Jahrestagung zu¬
sammen , die ihre besondere Bedeutung da¬
durch erhält , daß zum ersten Male im wie¬
dererstandenen Großdeutschland die öster¬
reichischen Gemeinden vertreten sind. Im
Mittelpunkt der Tagung stand eine groß¬
angelegte Rede des Neichsinnenministers
Dr . Fr ick. der einleitend darauf hinwies,
daß die Eingliederung der öster¬
reichischen Gemeinden  in die
deutsche Reichsverwaltung für die nächsten
Monate eine Reihe bedeutsamer und schwie¬
riger Aufgaben stelle. Da in Oesterreich die
kleine Gemeinde überwiege und diese nicht
alle Aufgaben aus eigenen Kräften erfüllen
könnte , müßten sobald als möglich echte
Selbstverwaltungs -Körperschaften geschaffen
werden . Ferner müsse die Verwaltungsform
der österreichischen Gemeinden an die der
deutschen Gemeinden angepaßt werden , und
zwar voraussichtlich schon Pis 1. Oktober.
Die Aufbauarbeit in Oesterreich , insbeson¬
dere auch in den Gemeinden , werde die Lei-
slungStrask oes ganzen oeulfchen Voltes hin¬
ter sich sehen. Es werde deshalb in Bälde
an die Gesamtheit der Gemeinden
die Notwendigkeit herantreten , auf ge¬
wisse Einnahmequellen zugun¬
sten des Reiches zuverzichten.  weil
das Reich die aus ihnen fließenden Mittel
für wichtigste Zwecke unabweisbar benötige.

Anschließend befaßte sich Reichserziehungs¬
minister R u st mit Schulfragen . Er kündigte
an . daß in Kürze der Rahmenerlaß über das
mittlere Schulwesen veröffentlicht werde ; es
werde künftig als Hauptform die grund¬
ständige s e ch's k la s s i g e Mittelschule
und einen vierklassigen Anfbauzug an
Volksschulen,  beide je in einem Plan
für Jungen und Mädchen , geben. In beiden
Formen werde Englisch die Pslichtsprache
sein. Ferner sei nun die Zeit gekommen,
auch auf dem Gebiet des Berufsschul¬
wesens  die Schulpflicht nach einbeitlickien
GeiictUsvunkten für das ganze . Reichsgebiet

fesizulegen. Das GesetzüberdteSLul-
Pflicht  im Deutschen Reich stehe unmittel¬
bar vor der Verabschieduna.

Der Vorsitzende des Deutschen Gemeinde-
tags . Oberbürgermeister Fr ehler (Miln-
chen), gab hierauf einen ausführlichen
Rechenschaftsbericht über die Arbeit der Ge¬
meinden in den vergangenen fünf Jahren.
Er erinnerte an die gewaltigen Leistungen,
die die Gemeinden in den letzten Jahren für
Wohnungs - und Siedlungsbau , Schulhaus-

^und Krankenhausbauten , Altstadtsanierung,
Straßen - und Brückenbau , die Schaffung
von Sport - und Spielplätzen und dergl ., so¬
wie für die Kulturpslege , das Gesundheits¬
wesen. die Bevölkerungspolitik usw. geleistet
haben . Es werde ernsthaft zu prüfen sein,
inwieweit in Zukunft Vereinfachungen mög¬
lich sind. Alle öffentlichen Stellen müßten
sich nach Kräften bemühen , gegen die
Gefahr von Ueberorganisation
vorzugehen . Der Papierkrieg sei eine leider
sehr häufige Erscheinung , die gerade in der
heutigen Zeit unbedingt vermieden werden
müsse. Grundsatz jeder Verwaltung von
oben nach unten müsse es sein, nur das zu
organisieren und zu reglementieren , was
einheitlich geregelt werden muß . Es gelte,
mit allem Ernst zu versuchen, wertvolle Ar¬
beitskräfte für hochwertige Arbeit in Ver¬
waltung und Betrieben freizumachen , sei es
durch Verzicht auf nebensächliche Arbeiten
oder durch Einsatz von Maschinen . Der Red-
ner wies weiter u . a . darauf hin , daß auf
den Gebieten der Energie - und der Kohlen¬
wirtschaft schwerwiegende Fragen zu lösen
sind. Im Hinblick auf den kommenden Volks¬
wagen gelte es, daS örtliche Straßen¬
netz  der Verkehrssteigerunq anzupassen und
zugleich für große Parkflächen und Sammel¬
garagen tm Innern der Städte Sorge zu
tragen.

Nach einer Ansprache des Wiener Bürger¬
meisters , Dr . Neubacher,  erstattete zum
Schluß Präsident Dr . Jeserich  den Ge-
schäftsbericht des Deutschen Gemeindetags.

Chinesen«n- Japaner im Kampf
gegen den Gelben Flutz

Die rasenden Fluten erzwingen die Unterbrechung des Krieges

Nie Sugen-
mitmalitwortllrher Teil des Etaate-

Verlin , 15. Juni . Der Iugendrechts-
ausschuß derAkademie für Deut¬
sches  Recht , der die endgültige Gestal¬
tung des Jugendschutzgesetzes vom 30. April
dieses Jahres aus der Grundlage eines Ent¬
wurfes des Relchsarbeitsmimsteriums in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit aller
beteiligten Stellen schuf, veranstaltete auS
diesem Anlaß in der Aula der Akademie
eine feierliche Sitzung , an der neben dem
Präsidenten Reichsminister Dr . Hans Frank,
Reichsarbeitsmimster Seldte,  der Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches. Baldur
von Schirach und der Vorsitzende des Ju¬
gendrechtsausschusses , Obergcbietssührer Ax-
mann , sowie zahlreiche weitere Vertreter
von Partei und Staat teilnahmen.

Nachdem Obergebietsführer Axmann
einen Ueberblick über die wichtigsten Bestim¬
mungen des neuen Gesetzes, insbesondere
über das grundsätzliche Verbot der Kinder¬
arbeit und die reichsgesetzliche Regelung deS
Urlaubs gab und nachdem Reichsarbeits¬
minister Seldte  über die große Bedeu¬
tung des Jugendschutzes sprach, dankte
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
allen an der Schaffung des Jugendschutz¬
gesetzes tätigen Stellen . Die Jugend sei nicht
mehr eine Opposition gegen den Staat , son¬
dern ein- mitverantwortlicher , tragender
Teil dieses Staates . Dieser Wandel in der
Lebensordnung der Jugend mußte auch zu
einem Wandel in der Rechtsordnung führen.
Unter stürmischem Beifall überreichte der
Reichsjugendführer dem Reichsminister Dr . -
Frank als Anerkennung für seine Arbeit daS
Goldene Ehrenzeichen der HI . Der Präsident
der Akademie für Deutsches Recht. Neichs-
minister Dr . Frank,  betonte , daß daS
Jugendschutzgesetz nach nationalsozialistischer
Methode kein Endpunkt sondern ein Anfang
sei.

Zwei Landesverräter WgerMet
Berlin , 15. Juni . Die am 16. November

1937 vom Volksgerichtshof wegen Landesver¬
rats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilten Georg und Anna Schwitzer sind
am Mittwochmorgen hingerichtet worden . Dke
Verurteilten waren jenseits der deutschen
Grenze mit dem Nachrichtendienst einer aus¬
ländischen Macht in Berührung gekommen und
alsbald bereitwillig auf desse, Spionageansin¬
nen eingegangen , lieber zwei Jahre lang haben
sie dann , zuletzt in Kraftwagen , ausgedehnte
Ausspähungsreisen durch Deutschland unter¬
nommen und über deren Ergebnisse ihrem
Auftraggeber regelmäßig Bericht erstattet.

Schanghai,  15 . Juni . Die gewaltigen
Ueberschwemmungen des Gelben Flusses
haben einen allgemeinen Stillstand der mili¬
tärischen Op,rationell in Mittelchina ver¬
ursacht . Die japanischen Truppen
stellten im nördlichen Teil der Honan -Pro-
vinz alle Gefechtshandlungen ein und nah¬
men dafür , unterstützt von 3VVV0V
chinesischen Bauern,  unter Einsatz
aller technischen Formationen , den Kampf
gegen den entfesselten Gelben Fluß auf . Die
12 Meter hohen und 20V Meter dicken
Deiche lassen sich an den Bruchstellen nicht
mehr flicken, so daß das ausströmende
Wasser durch Anlegen neuer Deiche und den
Vau von neuen Kanäle » gebändigt werden
soll. Diese riesige Arbeit bereinigte zum er¬
stenmal Japaner und Chinesen zur Abwehr
einer beide gemeinsam bedrohenden Gefahr.
Die nationalen Gegensätze sind zum Schwei¬
gen gebracht.

Nach weiteren Meldungen steigt auch der
Pangtse  katastrophal . Fachleute fürchten,
daß im weiteren Verlauf des Hochwassers
der Gelbe Fluß seinen Lauf erneut ver¬
ändern und in sein altes Bett ans dem vori¬
gen Jahrhundert znrückkehren wird . Damit
würden sich Kartenbild und Wirtschaft
Chinas grundlegend ändern , von der mili¬
tärischen Lage ganz abgesehen . Japanische
Flieger befinden sich über dem Ueberschwcm-
mnngsgrbiet und beobachten das rasende
Vordringen der Fluten , die die Lunghai »
Bahn  schon längst überschritten haben . Die
ersten Ausläufer haben bereits 50 Kilometer
südlich der Bahn , alles vernichtend , ganze

Dörfer fortgespült.  Die riesigen
Menschenverluste sind noch gar nicht <rb-
schätzbar.

Kaifeng — eine Insel im Hochwasser
Die Hauptstadt von Honan . Kaifeng.

die von Flüchtlingen überfüllt ist, gleicht
einer hochummauerten Insel in wildbeweg¬
ter See . Solange die Mauern der Stadt und
die mit Sandsäcken verrammelten Tore dem
Wasserdruck standhalten , besteht keine un¬
mittelbare Gefahr . Zehntausende von Flücht¬
lingen , die vor den Fluten sich so gut wie
nicht retten konnten , sammelten sich auf den
nicht zerstörten Teilen des Lunghai -Bahn-
dammes . Hunderte von Flößen versuchen
Ertrinkende zu retten . Um die Stadt C h u n g-
mon hat sich ein riesiger See  gebil-
det. der 500 Quadratkilometer groß und vier
Meter tief ist. In ihm schwimmen unzäh¬
lige Leichen.  Die chinesischen Bauern
sind ans der Flucht nach Südosten.

Schulkinder unter den Zodessyfern
des Eisenbahnunglückes in Japan

Tokio, 15. Juni . Das schwere Eisenbahnun¬
glück, das sich am Mittwochmorgen gegen vier
Uhr bei Knmahama zwischen Okayama und
Kyoto infolge Nnterspülung des Bahndammes
durch Regen ereignete, hat nach den letzten Mel¬
dungen 18 Todesopfer  gefordert;
darunter befinden sich 16 Schulkinder . Ferner
wurden 55 Schwerverletzte und über 100 Leicht¬
verletzte gezählt.

Ein Kran- kür TuchaWewskt
Jur Erinnerung an den ermordeten Marschall

rp . Warschau.  1Z . Juni . Wie auf Grund
direkter Informationen aus der Sowjetunion be¬
richtet wird , sei am Jahrestag des großen Schau-
Prozesses am 11. Juni an der Kreml -Mauer kn
Moskau ein großer Kranz aus blutroten Rose«
gefunden worden , mit der Inschrift : „Zur Er-
innerung an den durch Stalin ermordeten roten
Marschall Tuchatschewski.  Die Offiziere der
Roten Armee , die ihn nicht vergessen können ." Be¬
kanntlich war die Erschießung Tuchatschewskis di«
Einleitung zu einer großen Säuberungsaktion
Stalins  in der roten Wehrmacht , der Hun¬
derte von Sowjetofsizieren zum Opfer gefallen
sind . Die Riedcrlegung eines Kranzes hat bei dem
bolschewistischen Machthaber im Kreml großen
Eindruck gemacht . Wie verlautet , wurden im Zu¬
sammenhang 85 rote Offiziere , darunter Oberst
Simutschki » . der Leiter der Moskauer Ossi-
ziersschule . sowie zahlreiche Instrukteure dieser
Schule verhaftet . Gleichzeitig wird auch von der
Verhaftung des Sowjetkommissars der GPil.
Ukraine , Sakowsky.  berichtet . Ferner wird
aus sowjctrussischcn Kreisen jetzt bestätigt , daß
der Präsident der Sowjetukraine , PetrovIsch.
abgesetzt worden ist. Petrovisch stand 1919 an der
Spitze der Sowjetukraine und war seit 1923 auch
der Stellvertreter des Präsidenten der Sowjet¬
union , K a l i n I n. Seine Beseitigung wird mit
einer Verschwörung gegen Stalin begründet und
hat in der Sowjelukraine großes Aufsehen erregt

Donaukommifsion zieht nach Belgrad
Die Internationale Donaukommission hat be¬

schlossen. ihren Sitz am 1. August von Wien
nach Belgrad  zu verlegen , und damit die
selbstverständliche Folgerung ans dem Anschluß
der Ostmark an das Neick' vollzogen



Münchener Kirche wirb abgebrochen
Das Ende der Matthaus-Kirch« Hodza über seine Verhandlungen

k! i g e n d e r >c b t äer H8 - ? re ! s«
k. München, 15. Juni . Der Ausbau Mün¬

chens ergibt die Notwendigkeit eines Ab¬
bruchs der evangelischen St . Matthäus-
Kirche in der Sonnenstraße unweit des
Stachus. Mit den Arbeiten ist bereits be¬
gonnen worden. Zwischen Staatsminister
Adolf Wagner  und Landesbischof Dr.
Meiser  wurden in gegenseitigem Einver¬
ständnis alle damit zusammenhängenden
Fragen geklärt. Die in den Jahren 1827 bis
1833 dank der Förderung des Baues durch
König Ludwig1. und seiner Gemahlin The¬
rese nach den Plänen von Baurat Peitsch
errichtete Kirche war nahezu 50 Jahre
lang die einzige evangelische
Kirche Münchens.  Zur 100-Jahrfeier,
die vor fünf Jahren festlich begangen wurde,
war der Bau mit dem an italienische Cam¬
panile erinnernden viereckigen Turm voll-
ständig erneuert worden.

Der Sämiger NMos verzichtet
Nachfolger ist ein Deutscher

La. Danzig, 15. Juni . Hier wird die Mel¬
dung des päpstlichen Blattes „Osseröatore
Romano" zur Kenntnis genommen, in der es
beißt, daß der Papst den Verzicht des
Danziger Bischofs O'Rourke  ange¬
nommen und ihn zum Titulavbischos von So-
fene(Mesopotamien) ernannt hat. Zu* *gleich¬
zeitigen Mitteilung deS„Ofservatore Romano",
daß der Papst den Marrer der Danziger Kathe¬
drale, Karl Maria Splett,  zum Bischof von
Danzig ernannt habe, äußert man sich von
Danziger Regierungsseite dahingehend, daß
man me Ernennung eines deutschen Kandida¬
ten begrüßt, aber erstaunt sei, Laß vor der Er¬
nennung kerne Fühlung rmt Danziger Stellen
ausgenommen wurde.

Der Verzicht  des Danziger Bischofs
O'Rourke, der seinerzeit vor den Sowjets aus
dem Baltikum floh und einem irischen Ge¬
schlecht entstammt, wurde im Laufe der letzten
Jahre bereits mehrere Male gemeldet, zuletzt
im vorigen Jahre, als ein Konflikt zwischen
ihm und der Danziger Regierung über dieZ u-
lassung polnischer Privatpsar.
reren  auf Danziger Boden entstand, deren
Hinrichtung schließlich doch nicht zustande
kam.

Vranb im Vukarejter Heresnruseuni
Dachstuhl und Kuppelsaal vernichtet

Bukarest, 15. Juni . Am Mittwoch früh
5 Uhr brach im Heeresmuseum, das aus
einem Hügel im Park steht, Feuer aus, daS
den ganzen Dachstuhl und auch den Kuppel¬
saal des Museums ergriff. Die Feuerwehren
hatten infolge der Ungunst des Geländes
einen schweren Kampf zu bestehen. Der
Heeresminister und zahlreiche hohe Ossiziere
erschienen am Schauplatz des Brandunglücks.
Mehrere Offiziere drangen unter Lebens-
aesahr in den brennenden großen Kuppel¬
saal des Museums ein und retteten
mehrere alte Fahnen  und sonstige
geschichtlich überaus wertvolle Erirmerungs-
gegenstände. Bis etwa 10 Uhr vormittags
war der Brand völlig gelöscht. Es konnte
jedoch nicht verhindert werden, daß zusam¬
men mit dem Dachstuhl und dem Kuppel-
saal auch ein Teil der in diesem Saal auf¬
gestellten wertvollen historischen Gegenstände
den Flammen zum Opfer siel. Der Brand
soll auf die Unvorsichtigkeit  eines
Arbeiters zurückzuführen sein. _ _

Das Memorandum der SDP . als Grundlage

Prag, 15. Juni . Das Presseamt der Su¬
detendeutschen Partei teilt mit: Dienstag¬
abend waren die Vertreter der SDP., dre
Abgeordneten Kundt, Dr. Peters, Dr. Rosche,
Dr. Sebekovsky und Dr. Schicketanz beim
Ministerpräsidenten Dr. Hodza, um die Ant¬
wort der Regierung auf das Memorandum
der SDP. entgegenzunehmen. Ministerpräsi¬
dent Dr. Hodza  erklärte namens der Re¬
gierung, daß diese sowohl das Memo¬
randum der  SDP ., als auch das Na-
tionalitütenstatut der Regierung a l s
Grundlage der Verhandlungen
betrachten wolle. Um die gegenseitige Stel¬
lungnahme zu ermöglichen, findet eine wei¬
tere Aussprache in den nächsten Tagen statt.
Abg. Kundt  nahm die Mitteilung des
Ministerpräsidenten zum Anlaß, uni das
Memorandum neuerlich zu begründe,, und
legte besonderen Nachdruck aus die Festste!-
lung, daß dieses keine Theorien  ent¬
halte, sondern Unerläßlichkeiten,  die
nach 20jährigen Erfahrungen zur Sicherung
des Sudetendeutschtums und zur Neuord¬
nung der politischen Verhältnisse im Staate
notwendig sind.

Das tschechoslowakischePreßbüro hat eine
gleichlautende Erklärung veröffentlicht. Wie
verlautet, betonte Abg. Kundt gegenüber
dem Ministerpräsidenten, daß die Karls-
Lader Grundsätze Konrad Heu-
leins  die realistische Beurteilung der Ge-
samtlage der einzelnen Volksgruppen und
oes Staates bedeuten.

Wie das Presseamt der SDP. weiter mit¬
teilt, brachten in der Unterredung mit Mini-
sterprästdent Dr. Hodza die Vertreter der
SudetendeutschenPartei neuerlicheBe-
schwerden  über die Fortdauer der außer¬
ordentlichen Maßnahmen vor, die auch in
Bereichen nicht behoben wurden, für welche
bereits verbindliche Zusagen Vorlagen. Die

Normalisierung  der Verhältnisse be¬
deutet eine unaufschiebbare Not¬
wendigkeit  im Interesse des Fremden¬
verkehrs, des freien Handels, der Feldbestel¬
lung und der industriellen Produktion. Im
besonderen wurden die Vorkommnisse bei den
einzelnen Wahlen am vergangenen Sonntag
behandelt.

Ueber die Unterredung des Ministerpräsi¬
denten Hodza am Dienstag mit den Vertre¬
tern der SDP. schreibt der Prager Sonder¬
berichterstatter der Agentur Havas, daß das
Nationalitäten st atut noch nicht
behandelt  worden sei. Der Eindruck nach
dieser neuen Zusammenkunft sei aber gün¬
stig. Man verhehle sich zwar die noch zu
überwindenden Schwierigkeiten nicht, aber
zwei Tatsachen würden als ermutigende Fak¬
toren ausgelegt: Einmal der Umstand, daß
eine neue Zusammenkunft  beschlos¬
sen worden sei, dann aber auch die Tatsache,
daß diesmal auch der Politische Leiter der
SudetendeutschenPartei, der Nichtparlamen-
tarier Dr. Sebekowsky,  an de» Bespre¬
chungen teilgenommen habe. Sebekowsky
werde allgemein als eine Persönlichkeit an¬
gesehen, die ein hohes Bewußtsein der Ver-
antwortlichkeiten habe, die den sudetendeut¬
schen Führern zufalle.

Ein anderes Mitglied der sudetendeutschen
Wordnung, Sch icke tanz,  sei Leiter der
juristischen Abteilung der Sudetendeutschen
Partei und habe sich stets bemüht, durch wis¬
senschaftliche Beweisführung seine Gegner
von der Gerechtigkeit der sudetendeutschen
Forderungen zu überzeugen. Die Anwesenheit
dieser beiden Sachverständigen scheine dar-
auf hinzudeuten, daß die Sudetendeutsche
Partei eine tiefgreifende Aussprache über die
juristischen und politischen Probleme wünsche,
die die ins Auge gefaßte Regelung aufwerse.

Ein weißer Habe in Amerika
Bürgermeister von Jersey Eily kümpst gegen demokratische Begriffsverwirrung

Neuhork, 16. Juni . Ein Ereignis, das ein
außerordentlich bezeichnendes Schlaglicht auf
die maßgebenden Hintermänner der USA.»
Presse wirft, ist Plötzlich in den Vordergrund
des Interesses aller Zeitungen getreten: Der
Prozeß gegen den OberbürgermeisterHague
von Jersey City.

Die Vorgeschichte des Prozesses gegen den
Oberbürgermeister von Neu-Jerscy ist ebenso
interessant wie der Prozeß selbst. Hague hatte
seit jeher als einziger hoher Verwaltungs¬
beamter einen kompromißlosenund erbitter-
ten Kampf gegen den Kommunismus und die
Verbreitung kommunistischer Ideen unter
dem Deckmantel der Demokratie, Freiheit,
Verfassung und Toleranz geführt. Er trat,
gestützt auf das Vertrauen seiner Wähler¬
schaft, so unerschrocken auf, daß die ununter,
brochenen Versuche der kommunistischen Agi¬
tatoren, in Jersey Eith Fuß zu fassen, bisher
restlos mißglückt  sind. Es gelang dem
Oberbürgermeister nicht nur, die Linksradi¬
kale Cio-Gewerkschaft sowie andere marxi¬
stische Organisationen von der Stadt fern¬
zuhalten und damit Streiks, Unruhen und
Blutvergießen zu vermeiden, sondern er ließ
jeden Agitator sofort nach seiner ersten Hetz¬
rede aus der Stadt mit Gewalt entfernen.

Er wurve vaver von der Bürgerschaft un¬
terstützt, die zum größten Teil aus Industrie-
arbeitern besteht und dennoch bis zum letzten
Mann geschlossen hinter ihm stand. Es war
nun charakteristisch, daß fast die ge¬
samte USA . - Presse  über ihn herzu¬
fallen begann und ihn niederzuschreien ver¬
suchte. In den kleinen und in den großen
Blättern wurde er Plötzlich als „Verrä¬
ter an der Demokratie ", Dikta-
t o r" und „Despot"  beschimpft. Schließlich
strengten die Cio-Gewerkschaften. nachdem
ihnen auf diese Weise der Rücken gestärkt
worden war, einen Prozeß gegen den Ober-
bürgermeister an, der zurzeit in Newark im
Staate Neu-Jersey verhandelt wird. Der
Oberbürgermeister wurde in der gestrigen
Verhandlung einem vierstündigen
Verhör  unterzogen, das aus die amerika¬
nische Presse sensationell wirkte. Er geißelte
nämlich in schonungslosen Worten die ameri¬
kanischen Zustände und die demokratische Be¬
griffsverwirrung. Daß seine Ausführungen
von der ihm feindlich gesinnten Presse als
grundlegend empfunden wurden, beweist die
Tatsache, daß Blätter, wie die Neuyork Times
nicht weniger als 20 volle Spalten — na¬
türlich in ihrem Sinne — mit dem Prozeß-
berickt füllten.

4?ague forderte, im Laufe des Verhörs , daß
die Vereinigten' Staaten in Alaska ein
Konzentrationslager für Kom.
m u n i sten errichten und sämtliche„aus¬
ländischen" (gemeint sind die jüdischen. Die
Schriftleitung) radikalen Hetzer dorthin de¬
portieren. Er führte weiter aus. daß die
hinter den Cio-Gewerkschaften stehenden
Kommunisten versuchten, die amerikanische
Arbeiterbewegung ganz in ihre Hände zu be-
kommen, um auf diese Weife die Revolution,
ähnlich wie in der Sowjetunion, in Spa-
nien und in Mexiko herbeizuführen. Er
halte es sür gänzlich falsch. Leuten, die auf
den Umsturz der Negierung hinarbeiten. die
bürgerlichen Rechte zu gewähren. Es handle
sich hier nicht um Rede- und Versassungs-
freiheitz sondern um die Rettung des Ameri-
kanismus, des Gesetzes und der Ordnung!

Stallen mit Gamberlain zufrieden
Neue Anklage gegen französische Waffen¬

lieferungen
ldßeodericvt üer k§ 8 - ? resss

As. Nom, 16. Juni . Die Erklärungen
Chamberlains vor dem Unterhaus über die
Frage der Bombardierung der britischen
Schiffe ist in Nom mit großer Befriedigung
ausgenommen worden. Nach wie vor stehi
man in Rom auf dem Standpunkt, daß
Franco die Rechte einer kriegführenden Par¬
tei gegeben werden müßten. Der Direktor
des „Giornale d'Jtalia ", Gayda. veröffent¬
licht über die französische Hilfe für
die spanischen Bolschewisten  einen
aufsehenerregendenArtikel, aus dem hervor¬
geht, daß sich die 43. sowjetspanische Divi¬
sion an der Pyrenäengrenze nur halten
kann, weil sie von den Franzosen dauernd
mit Waffen und Lebensmitteln versorgt
würde. Das halbamtliche Blatt erklärt, daß
diese Lieferungen zwar von den französischen
Kommunisten organisiert würden, jedoch
andererseits von den französischen Behörden
begünstigt  würden.

Der Außenpolitiker des Pariser „Jour¬
nal des Debats"  befaßte sich mit Eng¬
lands Haltung in der Spanienfrage und er¬
klärt, die französische Regierung müsse alle
schändlichen Versuche der Extremisten ableh-
nen und der Aktion Englands vollkommen
beitreten.

LnslWe„Arailenarnleen"
Kriegs- und Innenministerium

bilden Frauen aus
Ligenderiedt äer H8 - ? rssLS

eg. London, 15. Juni . Die englischen Blät¬
ter bringen jetzt Einzelheiten über die Pläne,
die die englische Negierung zur Bildung
von Frauenorganisationen  aus-
gearbertet hat, die im Kriegsfall ein¬
gesetzt  werden sollen. Kürzlich wurde be¬
kannt, daß eine Dame des englischen Hoch-
adels mit der Bildung einer Frauenorgam-
sation beauftragt wurde, über deren Auf¬
gaben jedoch Näheres noch nicht angegeben
wurde. Es handelt sich nach dem „Sunday
Expreß" uni zwei „Frauenarmeen". Zu¬
nächst will das Kriegsministerium eine Art
weiblicher „T er r i to r i al s" zur Ver¬
teidigung der britischen Insel ausbilden, die
alle die Aufgaben übernehmen sollen, die
eine Frau ausführen kann, um so die
„männlichen Kollegen" für härtere Auf-
gaben freizumachen. Die andere „Armee"
wird vom Innenministerium ausgebildet
und hat die Ausgabe, den Luftschutz  zu
organisieren und durchzuführen.

vrh »d«rr «ch««schütz durch Verlag ««„stall Manz,München

'2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Herr Inspektor!" sagt Ferdinand nach Tisch, „es wird

nötig sein, heute nachmittag den Jagdwagen einzuspannen.
Ich will in die Stadt fahren und das Auto hat einen De¬
fekt. Ist der Martin mit den Pferden verlässig? Ich küm¬
mere mich ja nicht um die Pferde und weiß nicht, ob der
Mann kutschieren kann."

„Wenn es Ihnen recht ist, Eras Bontink, so fahre ich
selbst."

Ferdinand zieht die Stirne in Falten.
„Ich möchte Sie nicht bemühen. Sie haben vielleicht

etwas anderes zu tun!"
„Heute nicht. Wann wollen Sie fahren, Eras!"
Ferdinand zieht die Uhr.
„Spätestens in einer halben Stunde. Willst du mit¬

fahren, Mary?"
Das wirft er so leichthin. Es ist ihm augenscheinlich

nicht darum zu tun.
Sie lehnt kühl ab: „Solch ein Fuhrwerk macht mir

kein Vergnügen."
Da verbeugt sich Richter mit den Worten: „Ich werde

einspannen lassen," und ist draußen.
Ferdinand tut verärgert zu Mary:
„Daß dieser Mensch, dieser Inspektor einen so an¬

maßenden Ton hat, kann ich mir nicht länger bieten lassen.
Er sagt Graf zu mir, Graf Bontink! Das gehört sich nicht.
Er hat zu sagen: Herr Eras!"

Gelassen erwidert sie: „Männer wie Max Richter sind
eben nicht mit gewöhnlichem Maß zu messen."

Da fährt er auf.
„Er ist Inspektor und nichts weiter. Vielleicht ist ihm

die freundliche Behandlung, die er von dir erfährt, zu
Kopf gestiegen. Wenn er seinen Hochmut nicht bald ablegt,
kann er meinetwegen zum Teufel gehen."

Ferdinand geht und läßt die Türe hart hinter sich zu¬
fallen. In ihm ist alles geheime Abwehr gegen diesen Max
Richter. Ueber die Ursache will er sich keine Rechenschaft
geben.

Hochturnau wird unter Richter zwar wieder ein ein¬
träglicher Besitz und so muß er ihn hinnehmen. Aber das
mit der Anrede wird er ihm sehr bald beibringen.

Mary verbringt den Nachmittag in ihrem Zimmer.
Es ist schön draußen und sie könnte einen kleinen Spa¬

ziergang machen. Aber immer die blinde Frau am Arm. . .
und wenn sie nur nicht immer von Dieter reden wollte!
Sie kann das nicht ertragen.

Ihre Gedanken sind bei Max Richter angelangt. Sie
fürchtet sich vor ihm und fühlt sich doch wieder zu ihm hin¬
gezogen. Sie möchte mit ihm reden und traut sich nicht recht.

Dann denkt sie wieder an Dieter. Es fällt ihr alles ein,
jede Kleinigkeit; es ist eine martervolle Sache, immer an
das denken zu müssen, was man vergessen will. Seit dieser
Max Richter um sie ist, kann sie erst recht nicht vergessen.
Irgend etwas im Wesen Richters erinnert in einer gerade¬
zu aufregenden Weise an Dieter.

Sie hat sich noch einmal die Papiere geben lassen von
Ferdinand. Sie hat sie genau studiert: es stimmt alles und
es ist ja auch einfach lächerlich.

Wenn selbst Dieter noch leben würde — aber er lebt
ja bestimmt nicht mehr —- also, wenn er leben würde und
käme, er würde einfach sagen: da bin ich!

Dann müßte man ihm erklären, daß auf dem Kreuz
zum mindesten die Anfangsbuchstabengestimmt haben, wie
Ferdinand gesagt hat. Ach es würde sich sür das alles eine

glaubwürdige Erklärung finden. Nur . . . dann dürfte sie
allerdings nicht Ferdinands Frau sein. . . das würde dann
doch erbärmlich aussehen. . .

Sie wird die Hochzeit auf jeden Fall noch hinausschieben.
*

Im nahen Landstädichen sinkt der Abend yernieoer.
Der Himmel hat nur noch im Westen ein rotes Band,

einen Eluistreifen.
Die hohen Giebelhäuser in den engen Straßen gleiten

vom Tag in die Nacht hinein,-vom Licht in den Schatten,
Die geschwungenen, die breiten und spitzen Fronten der
Häuser schwingen ineinander und vergehen.

Nur das Wirtshausjchild„Zur Sonne" ist noch ein
leuchtender Punkt: denn es streckt seinen handgeschmiedeten
Arm weit vor und das stille Licht einer elektrischen Birne
seitlich in der Straße fällt gerade auf die messingenen
Strahlen der Sonne.

Ein Jagdwagen steht vor dem Tor und der Hausknecht
in der blau-weiß gestreiften Jacke hat die tänzelnden Pferde
an der Kandare. Der Wirt reißt die Türe auf.

„Guten Abend. Herr Eras! Eulen Abend, Herr 2n-
spektor! Wünsche gute Heimfahrt!"

Graf Ferdinand und Richter kommen die paar Haus-
stufen herunter.

Ferdinand steigt ein und wickelt die Plüjchdecke um seine
Knie. Richter schwingt sich auf den Bock und nimmt die
Zügel.

Der Hausknecht springt zu Seite, die Pferde jagen da¬
hin. das Pflaster dröhnt.

Bald liegt die Stadt hinter dem rollenden Fahrzeug.
Die Straße läuft gerade.
Der Mond versilbert ein paar Wolken und läßt sie über

sich hinwegziehen: dann steht er groß und klar am dunkel*
blauen Himmel. Fast wären die Laternen am Wagen über¬
flüssig: aber die Straße biegt sehr bald in den Wald ein.

Fortsetzung folgt.
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^sckrricklEen
Der Neichsmlnikter der Justiz bat den Amtsaerichts-rat Dr . Gustav Schrnelzeifcn  i « Hechingcn auf

seinen Antraa als Landgerichtsrat an das Land-äeriÄt Hechinaen, de» Amtsaerichtsrat Jo !>. Kraus,n Ätünitnsen auf seinen Antraa als Staatsanwaltan die Staatsanwaltschaft U l m versetzt und denStaatsanwalt Dr . Sinn  in Ulm . auf feinen An¬
trag als Amtsaerichtsrat an das Ämtsaericht Mün-singen versetzt und ihn zum dienstanfsichtfittzrendeii
Richter bei diesem Gericht bestellt.

Der Neichsstattbalter bat im Namen des Führers
und Reichskanzlers den Neallebrer Himmel ein.in Reutlingen zum Oberreallehrer ernannt.

Der Innenminister bat im Namen des Führersund Reichskanzlers den Gendarmeriemcister B o b -m e r in Renningcn , Kreis Leonberg, auf seinen An¬
trag in den Ruhestand versetzt.
' Der Polizeidirektor in Heilbronn hat im Namendes Führers und Reichskanzlers die Polizeihauvt-WachtmeisterB r e i t w e g, Johannes : E a e, Karl:

Schulz,  Christoph , beim Polizeidirektor in Heil¬bronn zu Kriminaloberassistcntcii ernannt.
Der Oberlandcsacrichtspräsiöcnt in Stuttgart hat

den Justizinspektor Hermann Ritter  bei .demÄmtsaericht Siamaringcu . Zweigstelle Wald , seinemAnsuchen gcmäsi an das Amtsgericht Sechingen ver¬
setzt und den Obcrwachtmcister Strobel  beim Ge-richtsaefünanis Rottweil zum Hauptwachtmcrstcr La-sslbsi ernannt.

Im Bereich der Rcichsvostdirektion Stuttgart sindder Oberpoltiiisvektor Klcinin  Stuttgart 1 und derObervostmcister Henke  in Crailsheim zu Postamt-männcrn bei ihrer Dienststelle ernannt worden : fer¬ner sind die Postmeister H tt t t c l in e y e r in LorchtWürtt .) nach Ncntliiigcn und E b r c n w i r t ü in
Hcnbach tWürtt .) nach Stuttgart Neichsvo'tdirektionaus dienstlichen Gründen und unter gleichzeitiger
Ernennung zn Postinsvcktorcn versetzt worden . Fer¬ner sind der Postamtmann Karl Bauer  in Reut¬lingen und der Obcrvastmcifter Albert Köstlin  inPlochingen mit Ablauf des Monats Juni 1938 aufAnsuchen In den Ruhestand versetzt worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber »m die Nevierförlterstellen Herren-

bera beim Aorltamt Serrenbera und Ncbmühle beimForstamt Hosstett, Königsbronn II beim Forstamt
Königsbronn habe» sich binnen 11 Tagen auf dem
Dienstwege bei der Forstdirektion zu melden.

Sommeranfang . — Helle Nächte. Am 22.
Juni um 3 Nhr früh beginnt der Sommer.
Die Astronomen nehmen es genau, sie geben
uns den Zeitpunkt des Augenblickes an, wenn
das Tagesgesiirn bei seiner jährlichen Wande¬
rung um den Himmel in der Sonnenbahn
den Punkt erreicht hat, der am höchsten über
dem Himmclsäquator liegt. Die Wochen vor
und nach der Sommersonnenwende sind die
Zeit der Hellen Nächte. Es wird nicht völlig
dunkel. Auch in der Zeit um Mitternacht
bleibt der Himmel licht.

Grobes Chorkonzert
Aufführung der Kantate „Von deutscher Art"

von Hermann Erdlcn
Am Sonntag den 26. Juni findet in der

Neuen Trinkhalle in Wildbad ein großange-
legtes Konzert statt. Drei bestens bekannte
Mannerchor-Vereinigungen: Der „Licder-
kranz" Wildbad, „Sängerbund " Höfen u. der
„Sängcrkranz Blumenheck" Pforzheim haben
sich auf Anregung ihres gemeinsamen Chor¬
leiters Eugen Armbrust  zusammengetan
und werden in einer Stärke von 200 Sängern
einen beachtlichen Chor bilden. Im Verein
mit zwei bekannten Solisten und mit dem
ausgezeichnetenStaatl . Kurorchester Wildbad
ist ein Klangkörper geschaffen, der zu Höchst¬
leistungen befähigt ist. Zur Aufführung ge¬
langt ein Werk, das seit zwei Jahren seinen
Weg durch ganz Deutschland nimmt und in
vielen großen und größten Städten unseres
Vaterlandes anfgeführt wurde. Es ist ein um
so größeres Verdienst der Ausführenden, als
Wiidbad bis jetzt der kleinste Platz ist, an dem
dieses Werk anfgeführt wird. In Wildbad
sind aber auch die Vorbedingungen zu einer
solchen Aufführung so gegeben, daß man sie
als geradezu ideal bezeichnen kann und wie sie
oft in großen Städten nicht vorhanden sind.
In aller Stille , aber mit größtem Eifer, ar¬
beiten die drei beteiligten Chöre nun schon
monatelang an der Einstudierung des Wer-

das in gcsangstcchnischer Hinsicht oft die
höchsten Anforderungen stellt. Zweimal wur¬
den bis jetzt Gcsamtprobcn abgehalten und
man darf auf Grund dieser beiden Proben
mit Bestimmtheit Darbietungen ersten Ran¬
ges erwarten.

/ - rn ^

Berwaltungssonderzug. Nächsten Sonntag
den 19. Juni trifft ein Verwaltungssonderzug
von Mannheim hier ein. In mehreren Grup¬
pen werden die Gäste in die Stadt und in die
nächste Umgebung geführt. Auch sind bei gün¬
stigem Wetter größere Wanderungen in Aus¬
sicht genommen.

Die Mitglieder - er Verbrauchergenossen¬
schaft, die am vergangenen Sonntag mit dem
Sonderzug nach Schw. Hall fuhren, hatten
Gluck mit dem Wetter ; es fing dort erst gegen
6 Uhr abends an zu regnen. Von den kleinen
Siedern wurden sie auf dem Bahnhof abgc-
holt und zum Untcrwöhrd begleitet. Sie
sahen den Sicderstanz , besichtigten die
Sehenswürdigkeiten dieser alten Stadt und
wurden zur Comburg geführt, wo besonders
der berühmte Kronleuchter viel bewundert
wurde. Die „Haller Freilichtspiele" führten
auf dem mittelalterlichen Marktplatz das

Schauspiel „Der Baumeister Gottes " vor und
voll von neuen Eindrücken traten die Aus¬
flügler wieder die Heimreise an.

Der Begrützungsabcnd für unsere ÄdF-
Urlanber fand am Montag abend im Hotel
„Schwarzwaldrand" und im Gasthaus zum
„Löwen" zugleich statt. Beide Veranstaltungen
waren sehr gut besucht. KdF-Wart Proß,
Ortsgruppenleiter Schaible  und Bürger¬
meister Frank  hießen die Volksgenossen aus
Sachsen herzlich willkommen. Im Hotel be¬
stritt die Streichabteilung der Feuerwehr¬
kapelle unter Leitung von Herrn Schönin-
gcr  den musikalischen Teil. Bahnhofwirt
Arthur Klittich  sorgte , unterstützt von
Herrn Bischoff,  für die nötige Stimmung.
Im „Löwen" sang der Sängerbund , der BdM
führte Volkstänze auf und d^ Komiker Erich
B a u d i stc l - Stuttgart hatte den nötigen
Humor mitgebracht. In beiden Gasthäusern
beschloß ein Tänzchen den unterhaltungsrei¬
chen Abend.

Die schulärztliche Untersuchung findet in
dieser Woche statt. Untersucht wird das 1-, 4.
und 8. Schuljahr . Die Kleinen kommen am
Donnerstag an die Reihe.

25jähriges Dienstjubiläum. Kanzleisekretär
Eberle  konnte gestern auf eine 25jährige
Tätigkeit auf dem hiesigen Rathaus zurück¬
blicken. Ihm mußten seinerzeit im Alter von
6 Jahren beide Arme oberhalb der Ellbogen
abgenommen werden. In der Werner'schen
Kinderheilanstalt in Ludwigsburg wurde der
Knabe unterrichtet und erwarb sich bald u. a.
im Zeichnen und Schreiben mit den Füßen
eine große Geschicklichkeit, so daß der dama¬
lige Schultheiß Holzschuh ihn aufs Rathaus
in die Lehre nehmen konnte. Bei dem Perso¬
nalmangel während des Weltkrieges arbeitete
sich Eberle in die anfallenden Geschäfte der
Gemeindeverwaltung gründlich ein u. wurde
1925 als Kanzleisekretär in das beamtenrecht¬
liche Anstellungsverhältnis übernommen. Bei
dem häufigen Wechsel im Beamtenkörper des

Die neue Sommcrspiclzcit des Stadtthea¬
ters Heilbronn im Kurtheater Wildbad be¬
ginnt am Samstag den 18. Juni mit der
Erstaufführung der erfolgreichsten diesjähri¬
gen Lustspielneuheit: „Die Primanerin ". Das
Stadttheater Heilbronn, das seit der vorigen
Sommerspielzeit unter der Leitung des In¬
tendanten Franz -Joseph Delins  steht, kann
auf seine Winterspielzeit mit großer Zufrie¬
denheit znrückblicken. Es gelang nicht nur , das
Vertrauen des Heilbronner Publikums zu ge¬
winnen, sondern auch durch eine 60prozentige
Besuchssteigerung die Grundlage für einen
weiteren Ausbau zu schaffen.

In den Wildbader Spielplan werden die
wertvollsten Lustspiele und Operetten über¬
nommen: Lehars große romantische Operette:
„Das Land des Lächelns", die am 25. Juni die
Operettenspiclzeit cinlcitet, die lustige und
melodiöse Opcrettenneuheit von Vctterling:
„Liebe in der Lerchcngassc", die klastische Jo-
Hann-Strauß -Operettc: „Der Zigeuncrba-
ron", die in der Inszenierung des Intendan¬
ten in Heilbronn fast 20 Aufführungen
erzielte, und die entzückende Schlageroperette
des Wiener Komponisten Robert Stolz:
„Wenn die kleinen Veilchen blühen". Außer¬
dem wird eine weitere klassische Operette in
Wildbad völlig neu cinstudicrt und die be¬
liebteste Operette der vorigen Sommerspiel¬
zeit: „Wiener Blut " wieder ausgenommen. — ,
Im Schauspiel folgt nach „Die Primanerin"
und einer Wiederholung des vorjährigen Hei¬
terkeitserfolges: „Die drei Hagestolze", die
Erstaufführung von „Ein ganzer Kerl" von
Fritz Peter Buch, welches Lustspiel seit eini¬
gen Wochen einen Sicgcszug über die deut¬
schen Bühnen angetreten hat. Zu Ehren des
siebzigsten Geburtstages von Dietrich Eckart
wird sein Lustspiel: „Ein Kerl der spekuliert"
erstaufgcführt. Ferner Schulenburgs Lust¬
spiel: „Schwarzbrot und Kipfel", das die Ge¬
gensätze von Nord- und Süddeutschland in
ganz reizender Form widerspiegelt. Schließ¬
lich wird neben anderen bewährten Stücken
der unverwüstlicheSchwank: „Pension Schül¬
ler", der Ende voriger Spielzeit Stürme von

Stuttgart , den 13. Juni 1938.
Nachdem die beiden letzten Monatszusam¬

menkünfte, im März wegen der großen Pa¬
rade anläßlich der Heimkehr Oesterreichs und
im April wegen der Volksabstimmung, etwas
zu kurz kamen, war die Monatszusammen¬
kunft am 12. Mai umso zahlreicher besucht
und die Stimmung umso fröhlicher. Um acht
Uhr konnte Vorstand Weller die zahlreich er¬
schienenen Landsleute begrüßen und einen
kleinen Rückblick auf unseren letzten Tages¬
ausflug werfen, den wir am Himmelsahrtstag
bei zahlreicher Beteiligung durchführten. Herr
Weller führte ans : . Morgens 8 Uhr trafen

hiesigen Rathauses war er der ruhende Pol,
und durch seine Orts - und Personenkenntnis
in Verbindung mit reichen praktischen Erfah¬
rungen wurde er zu einer wertvollen Hilfe
der Gemeindeverwaltung.

Calw, 16. Juni . NSFK .-Truppführer
Hennefarth ist ein weiterer Thermikflug bei
den Ausscheidungskämpfen des NS -Flieger-
korps auf dem Fluggelände Teck gelungen.
Hennefarth erreichte bei Nürtingen eine Höhe
von 1500 Metern , segelte dann weiter in Rich¬
tung Stutgart und kreuzte in 600 Meter
Höhe über dem Cannstatter Wasen, um dann
bis Heilbronn weiterzufliegen, wo er glücklich
landete.

Nagold, 16. Juni . Letzten Montag wurde
oberhalb Ebhausen und am Dienstag vormit¬
tag unterhalb der Fetzer'schen Sägmühle in
Altensteig eine traurige Feststellung gemacht.
Zu Hunderten wurden von dem starken Was¬
ser der Nagold totmatte Fische angetrieben,
die größtenteils verendeten. Es mästen ge¬
fährliche Giftstoffe in die Nagold gekommen
sein, die dieses große Fischsterben verursach¬
ten, denn sonst hätte sich ihre Wirkung nicht
auf eine Länge von mehr als 12 Kilometer
erstrecken können. Der angerichtete Schaden
ist groß und die Erträgnisse der Fischwaster
sind auf Jahre hinaus vernichtet.

Vaihingen-Enz, 16. Juni . Das letzte Hoch¬
wasser bereitete einigen Enzgemeinden erheb¬
liche Sorgen . So war z. B . die Straße von
hier nach Roßwag stark überflutet und konnte
zeitweise nicht benützt werden. Nach Unter¬
riexingen mußte am Dienstag vormittag die
Postzustellung ausfallen, da die Zufahrts¬
straße unter Wasser stand. Aurich hatte eben¬
falls Hochwasser, allerdings nicht von der Enz.
Der Bach war so stark über die Ufer getreten,
daß die Volksschule um 10 Uhr schließen
mußte, damit die Kinder noch ohne größere
Gefahr hcimgehen konnten.

Heiterkeit entfesselte, wieder im Spielplan er¬
scheinen.

Das Ensemble weist in wichtigen Fächern
bedeutsame Veränderungen auf. Neben dem
in Wildbad bereits bestens bewährten Spiel¬
leiter u. OPerettenbusfo: Gerhard Marion
werden sich in „Land des Lächelns" vorstellen:
Die Operettensängerin Margarete Ziha  aus
Wien, die Opekettensoubrette Anny Murr,
gleichfalls aus der Ostmark, sowie der Operet¬
tentenor Friedrich Meyenburg,  Berlin,
der erst vor wenigen Wochen in Heilbronn so
erfolgreich debütierte. In „Liebe in der Ler-
chengassc" stellt sich die Opernsoubrette Friedel
Blank  vor . — Im Schauspiel (Oberspiel-
leiter E. F . Brücklmeier,  durch seine vor¬
jährigen Gastinszenierungen bereits bestens
cingeführt)— dürfte die ncuverpflichtctc Sa¬
londame und Liebhaberin Helly Rasch ka,
bisher am sudetendeutschen Theater in Aussig,
interessieren, die als erste große Aufgabe die
Titelrolle in „Ein ganzer Kerl" verkörpern
wird. Vervollständigt Wird das Ensemble
durch die beliebten Mitglieder Lotte Elß-
ner , Jsa Gundry,  Maja Kyser  und
Angelika Feldmann,  welch letztere als Pri¬
manerin sich dem Wildbader Publikum erneut
vorstelleu wird, sowie die Herren Rudolf
Biedermann,  Albert Dörner,  Otto
Geher , Fritz Hofmann,  Hermann K u n-
der,  Otto März,  Heinz Planke mann
und die neuverpflichtcten Schauspieler W. A.
H u b e r und Egon Schäfer.

Die musikalische Leitung hat der neue Ka¬
pellmeister Willy Nölling  innc , während
das neu zusammcngestellte Ballett wieder un¬
ter der Leitung der Tanzmeistcrin und Solo¬
tänzerin Inge Busse  steht.

Borstellungsbeginn: Werktags: 20.15 Uhr;
Sonntags mit Rücksicht auf die auswärtigen
Theaterbesucher: 19.30 Uhr. Die Wildbader
Kurgäste, die Sonntagsbesucher aus dem Enz-
tal, sowie Reisegesellschaften per Reichsbahn
oder Autobus (letztere Gruppen nach vorriger
oder Autobus (letztere Gruppen nach voriger
Anmeldung bei der Intendanz ) erhalten wie¬
der die bekannten Preisermäßigungen . Ds.

wir uns bei nicht gerade einladendem Wetter
an der Endhaltestelle Charlottenbuchc, um
dann gemeinsam in Richtung Glemscck abzu¬
marschieren, wo wir nach Durchwanderung
des herrlichen Wildparks gegen 10 Uhr anka¬
men. Wir wanderten von dort durch das
Matental , entlang der ehemalige» Rennstrecke
(rund um die Solitude ) nach Eltingen bei
Leonberg. Nachdem wir uns gestärkt und
ausgernht hatten, gings um 2 Uhr nachmit¬
tags weiter an die Rohrbachbrücke der Reichs¬
autobahn, eine der größten Brücken dieser
Art — ein Wunderwerk deutscher Technik.
Weiter gings durch herrlichen Buchenwald in

! I' aiuet - tlrp -alilükiOnk,

Gauschulungsamt 20/38/8t
Auf der Adolf-Hitler -Schule in Danzig finden

folgende Lehrgänge statt: 39. Lehrgang: dom
27. September bis 17. Oktober; 49. Lehrgang:
dom 27. Oktober bis 16. November; 41. Lehr¬
gang : dom 28. November bis 15. Dezember. Mel-
düngen über dir Kreisschulungsämter an das
Gauschulungsamt.

Richtung Vaihingen a. d. F., um dort noch
einmal Halt zu machen Lei gemütlichem Bei¬
sammensein, bis gegen 8 Uhr dann der Heim¬
weg, zwar müde aber reich an Eindrücken von
dem Geschauten und Erlebten , angetreten
wurde.

Äus Pforzheim
Wenn man zu diel hat!

In der Bayernstraße verursachte gestern
ein sinnlos betrunkener älterer Mann einen
Menschenauflauf. Man schaffte ihn in einen
Hausflur und lud ihn dann auf einen herbei¬
geholten Lieferwagen, der den wohlbeleibten
Bürgersmann in die Behausung „verfrach¬
tete". Er konnte froh sein, nicht von der
Polizei erwischt zu werden, denn in diesem
Falle wären ihm einige Tage „Notarrest"
sicher gewesen.

Dem Mangel an Autogaragen
wird neuerdings wieder gesteuert durch einen
Garagen -Neubau Ecke Zähringer -Allee Md
Hohenstaufenstraße, der seiner Vollendung
entgegensieht. Mit der Erstellung dieses Neu¬
baues ist ein brachliegender, das Stadtbild
verschandelnderPlatz besseren Zwecken nutz¬
bar gemacht worden.

Zum Kreistag der NSDAP
werden zur Zeit die umfassendsten Vorberei¬
tungen getroffen, um die Tagung nach innen
und außen eindrucksvoll zu gestalten. All?
öffentlichen Plätze und Anlagen sowie alle
unter die besonderen Sehenswürdigkeiten der
Stadt fallenden Gebäude sollen in festlicher
Beleuchtung erstrahlen. Die Techniker haben
alle Hände voll zu tun , um die erforderlichen
Anlagen usw. rechtzeitig fertig zu bekommen.
Auch in den Gärtnereien herrscht Hochbetrieb,
denn sie haben wesentlichen Anteil an der An¬
fertigung von Häuscrschmuck. In der Verei¬
digung der Parteianwärter wirft der Kreis¬
tag bereits seine Schatten voraus . Auf dem
SA -Platz ist Sammlung der einzelnen Grup¬
pen und von dort der Abmarsch nach dem
Städt . Saalbau . Hunderte von Parteianwär¬
tern werden auf ihre Pflichten vereidigt. In
den einzelnen Formationen der Partei sind
die Pläne für den Aufmarsch am Sonntag
fertig. Ein Massenaufgebot der Partei , wie
es Pforzheim Wohl selten erlebt haben dürfte,
wird die Macht und den Willen der national¬
sozialistischen Bewegung kennzeichnen.

Die Eröffnung der Freilichtspicle
auf der Krähencck, die gestern stattfinden sollte,
mußte des eingetretenen Rcgenwetters wegen
auf heute verschoben werden. Bei der wech¬
selnden Witterung ist cs aber fraglich, ob zur
Zeit überhaupt gespielt werden kann, denn die
Vorstellungen sind vom Wetter abhängig.

SMrvntm Reitturnier abgesagt
Das Heilbronner Reitturnier, das am Sams¬

tag und Sonntag stattfinden sollte, mntzte abge¬
sagt werden, da der Platz des VfN. Heilbronn,
der für die Austragung vorgesehen war, vom
Hochwasser überflutet  ist.

Sr. Porsche- ein Su-eten-eutscher
Jetzt, wo sich tausend Hände regen, um bei

Fallersleben die gigantische„KdF.' -Krastwagen-fabrik zu bauen, ist der Hinweis nicht überflüs¬
sig, daß der geniale Konstrukteur des „KdF/-
Wagens ein gebürtiger Sudetcndeutscher
ist. Porsche hat schon während des Krieges tech¬
nische Großtaten  geleistet. Er schuf den
mtoristerten Zugwagen für die schweren öster¬
reichischen 30̂ -Zentimeter-Mörser, die dank ihrer
raschen Beweglichkeit einen großen Anteil an der
Bezwingung der belgischen Forts hatten. Porsche
wird in Fachkreisen der Vater der motori¬sierten Armee  genannt . Noch heute denkt
Dr.-Jng. Porsche oft und gern an seine sudcten-
deutsche Heimat zurück.

wirci c/as Metten?
Wcttcrbcrichl deS NeichSwetterdienlteS

BuSaabeort Stuttgart
Nusaegeben am IS. Juni . 21.30 Ubr

Auf der Ostseite des ausgedehnten ost¬
atlantischen Hochdruckgebietes' werden unter
dem Einfluß einzelner Störungen aus Nord¬
westen kühlere Luftmassen nach Mitteleuropa
geführt. Dabei kommt es zeitweise zu stär¬
kerer Bewölkung und auch noch zu einzel¬
nen, meist nur leichten Negenfällen. Später
ist, vor allem im Westen, zwischendurch auch
Aufheiterung zu erwarten.

VoraussichtlicheWitterung für Freitag:
Roch keine beständige Witterung, zum Teil
aber aufheitcrnd, höchstens mäßig warm.

Spielzeitbeginn im Kuelhealer Wiidbad

vom verirkMrem aer Ileuendittgerm5lu>lMt
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Landwirtschaftliche Arbeitskräfte für das Heer
Da? Generalkommando des V. Armeekorps

macht darauf aufmerksam, daß laudwirtschaft-
licheu Arbeitskräften noch bis zum 5. Juli 1938
Gelegenheit gegeben ist, sich zum freiwilligen Ein¬
tritt in das Heer für Herbst 1938 zu melden. Die
Angenommenen werden dann noch in diesem
Winterhalbjahr zur Ableistung ihrer Arbeitsdienst-
Pflicht herangezogen, woraus der Vorteil entsteht,
daß sie im Sommer 1939 für die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten frei sind. Die Anmeldung hat bei
dem Truppenteil zu erfolgen, bei dem der Bewer-
ber eintreten möchte. Für die übrigen, die sich
zum freiwilligen Dienst im Heer für Herbst 1939
melden wollen, ist der Meldeschluß der S. Januar1939.

Postwertzeichen zum Breslauer Sportfest
Zu dem vom 24. bis 31. Juli 1938 in Breslau

stattfindenden 16. Deutschen Turn- und Sportfest
wird die Deutsche Reichspost in Stahlstich und
auf Papier ohne Wasserzeichen hergestellte Son¬
dermarken  zu 3, 6, 12 und 15 Rpf. (Größe
24,8X29,15 Millimeter) herausgeben. Die Mar¬
ken zeigen Breslauer Bilder, und zwar die Dom¬
insel (3 Npf.), das Hermann- Göring-Sportfeld
(3 Rpf.), das Rathaus (12 Rpf.) und die Jahr¬
hunderthalle(15 Rpf.). Die neuen Freimarken,
die auch für Postsendungen nach dem Ausland be¬
nutzt werden können, werden bei sämtlichen Post¬
ämtern und Amtsstellen vom 21. Juni an abge¬
geben. — Mit Ablauf des 80. Juni 1938 ver¬
lieren die Braune-Band- Marken der Ausgabe
1937 und die WHW.-Postwertzeichen der Ausgabe
1937 ihre Gültigkeit zum Freimachen von Post¬
sendungen. Wertzeichen dieser Art, die nicht ver¬
braucht worden sind, werden von den Postämtern
weder umgetanscht noch zurückgenommen.

Ab 1. Oktober gelten Rückstrahler
Die am 1. Januar d. I . in Kraft getretene

neue Verordnung über das Verhalten im Stra¬
ßenverkehr schreibt vor, daß Fahrräder, die erst¬
malig in den Verkehr gebracht werden, ursprüng-
lich vom I. Juli 1938 ab an beiden Seiten der
Tretteile (Pedale) Rückstrahler von gelber Fär¬
bung zu führen haben. Durch besonderen Rund¬
erlaß hat der NeichSführer ft und Chef der Deut¬
schen Polizei aus wirtschaftlichen Gründen soeben
angeordnet, daß diese Verpflichtung für neue erst¬
malig in den Verkehr gebrachte Fahrräder erst
zum 1. Oktober  d. I . eintritt.
RSKK bildet landwirtschaftliche Schlepper¬
führer aus

Mit Wirkung vom 1. Oktober ist der Führer¬
schein Klasse4 unter anderem auch für die Führer
landwirtschaftlicher  S ch l e P P e r
(gummibereift und eisenbereift) erforderlich. Auf
Wunsch des Reichsbauernführers übernehmen die
Dienststellen des NSKK.  die Ausbildung
der landwirtschaftlichen Schlepperführer zur Er¬
langung des Führerscheins Klasse4. Bei der Aus¬
bildung wird besondere Rücksicht auf die länd¬
lichen Verhältnisse und die mit dem Betrieb des
Schleppers zusammenhängenden Fragen genom¬
men. Da sich die Führer der Standarten mit den
für ihren Dienstbereich zuständigen Kreisbauern¬
führern wegen der Ausbildung(Festlegung der
Termine, des Ortes und der Durchführung des
Unterrichts) in Verbindung setzen, müssen Anfra¬
gen an die Kreisbanernführer gestellt werden.

LaMsbaueknWrrr Arnold Zs Mrr
Stuttgart,  16 . Juni . Landesbauern¬

führer und Gauamtsle,ter für Agrarpolitik,
Alfred Arnold,  vollendet heute sein
SV. Lebensjahr. In Dankbarkeit gedenkt das
schwäbische Bauerntum an diesem Tage sei¬
ner unermüdlichen Arbeit und seiner steten
Einsatzbereitschaft.

Lange schon vor der nationalsozialistischen
Erhebung setzte sich Pg. Arnold für die Idee
des Führers ein. Durch seine Tatkraft er¬
warb er sich das Vertrauen seines Gau¬
leiters und wurde nach der Machtergreifung
von ihm zum Gauamtsleiter für Agrarpoli¬
tik und zum ehrenamtlichenStaatskommissar
für Landwirtschaft beim Württembergischen
Wirtschaftsministerium ernannt . Schlag auf
Schlag setzte nunmehr der Neuaufbau der
bis dahin darniederliegenden Landwirtschaft
ein. Dank seiner Initiative wurde aus allen
Gebieten ganze Arbeit geleistet. So wurde
beispielsweise die für Württemberg so
bedeutungsvolle Milchwirtschaft  auf
eine Grundlage gestellt, die für das gesamte
deutsche Reichsgebiet als vorbildlich ange¬
sehen wird.

Bei der Zusammenfassung aller landwirt¬
schaftlichen Organisationen durch Reichs-
öauernführer R. Walther Darrs im Reichs¬
nährstand wurde Pg. Arnold zum Landes-
bauernführer  für Württemberg be¬
rufen. Ein hohes Maß von Verantwortung
wurde ihm damit übertragen . Und heute
sind die Erfolge in der Erzeugungsschlacht
bester Beweis dafür , daß die württember¬
gischen Bauern die von der nationalsozia¬
listischen Regierung eingeleiteten Maßnah¬
men verstanden und angepackt haben. Sie
wurden erreicht durch die unermüdlicheAuf-
klärungs- und Erziehungsarbeit des Lan-
desbauernsührers. Besonders förderte er
auch die württembergische Tierzucht,
deren hoher Stand zum großen Teil seinem
tierzüchterischen Wissen und Können zu ver¬
danken ist. Mit Stolz blicken die württem¬
bergischen Tierzüchter auf die Auszeichnun¬
gen anläßlich der Neichsnährstandsschau in
München im Jahre 1937 zurück, auf der sie
den Ehrenpreis des Führers neben insge¬
samt 151 Preisen erhielten.

Die wenigen Stunden , die Landesbauern¬
führer Arnold bet seiner unermüdlichen Ar¬
beit noch für sein privates Leben verbleiben,
verlebt er als Bauer auf seinem
Hofe.  Dort sieht er die Auswirkungen aller
Maßnahmen der nationalsozialistischen
Agrarpolitik und deshalb kommt er niemals
in die Gefahr, vom grünen Tisch aus zu ur-
teilen.

Famikiennackrickiten
Die Toten

. Stuttgart : yoüannes Setzer , Suürmami , 63 ; Ma¬rie Müller . 58: Klara Horr , 86: Christ. Roth, Stra-
tzenwart, 53: Anna Supper . 49 Jahre alt.

Aale« : Marte Bäurle , aeb. Häußler , 56: Marie
öarrer ; Asch Kr, Blanveuren : Johannes Kröner,
ült-Enaelwirt , 72; Balingen : Anna Bivvus , 85:
»erabronn Kr . Crailsheim : Gottlob Walter ^ 65: Be¬

sigheim: SrieSerike Schick gco. » einer, »8: « rswgen
Kr. Neutttnäen : Karl Schlvttcrbeck: Bietigheim Kr.
Besigheim: Julie Baitinaer : Böunighcim Kr. Besig¬
heim: Julie Baitiuger : Bönnighcim Kr. Besigheim:
Sriedericke Rücker aeb. Mann , 69: Bnbsheim Kreis
Svaichtnaen : Afra Moser gev, Geiger , 52: Ehlen-
boge« Kr. Oberndorf : Hans Armbruster , 86: Ehlin¬
gen a. N.: Theresia Gruvv geb. Sailer , 78: Gelän¬
gen Kr. Ludwiasbura : Friedrike Maier aeb. Geiger.
46: Geislingen a. St .: Georg Rettinaer , Maurer-
meister, 61: Schm. Gmünd : Eva Ellinger aeb.
Schwarz, 66: Hatgerloch in Hohcnzollsr« : Adolf Vees,
BtldSauermeister : Haubersbronn Kr. Schorndorf:
Gottlieb Schwegler, 42: Hause« Kr. Gaildorf : Chri¬
stine Singer aeb. Gruber , 63: Hechinge« t. Hohen;.:
Ott ' Kohle: Heidenhelm: Georg Erb : Marie Rau
aeb. Woacnländer . 84: Hetlbron« a. N.: S.riederike
Drauz gev. Dcocrer : uaroune Walseri « vev. nune,
73; Hofherrnmeiler Kr. Aalen : Josefine SÄaal . Lok.»
üeizersnitwe , 66; Korb Kr. Waiblingen : Sophie
Svohn aeb Reinhardt , 79: Lndwigsbnrg : David
Lang, Pflastermeifter , 76: Mainhardt Kr. Hall : Rich.
Braun , 16: Nenuinae « Kr. Geislingen : Kreszentia
Lang, aeb. Heilig. Strabcnwaris -Witwe, 66: Rch-
moos Kr. Biberach: Franz Josef Schmid, 66: Reut¬
lingen : Amalie Hobloch aeb. Kiefner : Schramberg:
Paul USlmanu . Uhrmacher, 77: Schwaigern Kr.
Brackenheim: Rosine Bolz aeb. Behringer , 81: Sie¬
benknie Kr. Backnang: Lina Holzwarth geb. Gartiing,
32: Sigmarswange « Kr. Sulz : Robert Leucht, Hirsch¬
wirt . 54: Sindclsingen Kr Böblingen : Friedrich
Wolf, Wagner , 56: Sontheim Kr. Seilbronn : Karl
Kachelmuh, Amtsdiener i. R „ 66: Süden Kr. Geis¬
lingen : Margarethe Herlinaer aeb. Keyl, Adlerwtrtin.
53: Waiblingen : Oskar Geifert , Architekt: Weinsberg
Kr Heilbronn : Wilhelm Schumacher. Bauunterneb-
mer, 67: WInAendc« Kr. Waiblingen : Julie Pflet-
derrr seb. Fischer, 69 Jahre alt . _ _

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter,
mittel Stuttgart vom 14. Juni. Der Markt ist
sowohl in Brot- als auch in Futtergetreide fast
völlig ohne Umsatz. Die Mühlen sind größtenteils
gut versorgt. Durch Zuteilungen wurde der Be¬
darf in Futtergetreide im großen und ganzen
gedeckt. Futterhafer ist stark gefragt. In Weizen-
und Roggenmehl wird der laufende Bedarf ab-
gerufen. Der geringe Anfall in Futtermehl und
Kleie wird schlank ausgenommen. — Es notieren
je 100 Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württ. Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 Kilogramm. W 8 vom 1. 4. bis 31. 7. 1938
Erzeugerfestpreis RM. 20.10, W 10 20.30, W 14
20.70, W 17 21.—; Roggen, durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 69/71 Kilogramm. R 14 Junipreis
Erzengerfestpreis NM. 18.50, R 18 19.—, R 17
19.20; Futtergerste, durchschnittliche Beschaffenheit,
59/60 Kilogramm. G 7 Junipreis Erzeugerfest¬
preis NM. 16.40, G 8 16.70; Futterhafer, d-r.ch.
schnittliche Beschaffenheit, 46/49 Kilogramm, y 11
Junipreis Erzeugersestpreis 16.50, H 14 17.—:
für Nauhfutter württembergischer und hohenzol-
lernscher Herkunft werden ab 11. Januar 1938
folgende Großhandelspreise notiert: Wiesenheu
(lose) RM. 5.40 bis 6.40; Rotkleeheu(lose) NM.
6.40 bis 7.40; für drahtgepreßtes Heu 40 Rpf.
per 100 Kilogramm mehr; Stroh (drahtgepreßt)
RM 4—, Stroh (bindfadengepreßt) NM. 3.80;
Spelzspreu gesackt RM. 3.—; die höchste Preis-
notiz darf auf Grund der Verordnung des Wirt¬
schaftsministers vom 10. Januar 1988 nicht über¬
schritten werden. Die Preise gelten waggonfrei
verladen Vollbahnstation des Erzeugers bzw. des
Gerbmüllers, Fracht und Deckenmiete gehen zu
Käufers Lasten. Bei Lieferung ab Höf des Er¬
zeugers ist ein Mindest-Abschlag von 10 Npfg.
pro 100 Kilogramm einzuhalten. Die Erzeuger¬
preise für Nauhfutter in Württemberg und den
Hohenzollernschen Landen müssen mindestens um
40 Rpf. per 100 Kilogramm unter den notier¬
ten Großhandelspreisen liegen. Mehlnotieruna im
Gebiet des Getreidewirtschaftsverbandes Würt¬
temberg. Preise für 100 Kilogramm zuzüglich
RM. 0.50 Frachtenausgleichfrei Empfangsstation.

Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber-
weizeen NM. 1.25 per 100 Kilogramm Aufschlag,
mit einer Beimischung von klebcrreichem Aus-
landsweizen RM.' l .öO per 100 Kilogramm Auf¬
schlag für Type 812. Reines Kernenmehl RM. 3.50
Per 100 Kilogramm Aufschlag auf die jeweilige
Type. Weizenmehl Basis-Type 812W 8 Maipreis
NM. 28.85. W 10 29.35, W 14 29.60, W 17 29.60;
Roggenmehl Basis-Type 1150N 14 ab 27. März
1937 NM. 22.70, N 18 23.30, N 19 23.50; Kleie-
grundpreise ab Mühle einschließlich Sack Weizen-
kleieW 8 ab 15. September 1936 NM. 9.95 W 10
NM. 10.10, W 14 10.30. W 17 10.45; Nvaqen-
kleieR 14 ab 15. August 1936 NM. 10.10, R 18
10.40, R 19 10.50. Weizen- und Roggen-Futter¬
mehl jeweils bis zu RM. 2.50 per 100 Kilogramm
teurer als Kleie. Für alle Geschäfte sind die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß-
gebend.

kuKdsII
Der VfL.  Conweiler  führt am kom¬

menden Sonntag Werbespielc  durch ; de¬
ren Bedeutung durch die Austragung des
Wanderpreises, an der sich Feldrennach,
Schwann, Langenalb und Pfinzweiler betei¬
ligen und durch das Ausscheidungsspielum
die Bannmeisterschaft  zwischen Cou-
weiler und Calmbach noch gesteigert wird.

DRL Kreis S Nagold, Bann 401 Calw
(Schwarzwald)

Tabellenstand:
Staffel 1:

Conweiler 9 47:8 15
Feldrennach 10 39:15 15
Arnbach 10 15:21 11
Pfinzweiler 9 21:31 6
Dennach 9 6:21 2
Schwann 9 5:37 2
Staffelsieger: Conweiler

Staffel 2:
Calmbach 8 52:7 16
Neuenbürg 5 9:21 6
Wildbad 7 13:21 5
Ottenhausen 6 6:18 3
Grafenhausen 6 3:16 ->
Höfen ausgeschieden
Staffelsieger : Calmbach

Kommenden Sonntag (19. 6. 38): Staffel 1:
Schwann — Pfinzweiler ; Staffel 2: Otten¬
hausen — Neuenbürg, Grafenhausen — Wild¬
bad.

IMtWlmWlMr in FriebkMjWW
Die Deutschlandfahrer bestritten am Mittwoch

die sechste Etappe  der großen Nadrundfahrt.
49 Fahrer nahmen den Kampf in Innsbruck auf
und erreichten nach einer Fahrzeit von 6:50,20
Stunden das 231,4 Kilometer entfernte Tages¬
ziel Friedrichs Hafen.  Sieger dieser schwer¬
sten Etappe des ganzen Rennens wurde der Bel¬
gier Wierincx  vor ArentS-Köln und Pedersen-
Dänemark. Der Träger des Gelben Trikots.
Schild - Chemnitz,  traf in einer fünf Mimiien
zurückliegendenGruppe ein, konnte aber seinen
Vorsprung von zehn Minuten in der Gesamtwer¬
tung fast ganz behaupten. Ansgeschieden sind aus
dieser Etappe die Deutschen Löber und Scheller
(beide durch Sturz), der Franzose Marechal und
der Italiener Bertoka.

Bekanntmachung
über die

Verlngung einheimischer
Stubenvögel

«ach der Nalurschutzverordnuug.

1. NachK19 Abs. 1 der Naturschutzverordnung vom 18. März
1936(RGBl, l S . 181) müssen alle geschützten nichtjagdbaren Vögel,
die sich im Privatbesitz befinden, mit den amtlich vorgeschriebenen Füß¬
lingen(8 18 Abs. 2 NSchVO.) versehen sein. Wer gegen diese Vor¬
schrift verstößt, macht sich strafbar und hat die Einziehung der unbe-
ringten Bügel zu gewärtigen.

2. Zur Beringung ist für den Kreis Neuenbürg berechtigt:
Karl Schlette , Iustizinspektor in Neuenbürg,

Watdrennacher Steige 36.
3. Die in Betracht kommenden Vögel sind bis späteste «»

1. Juki 1338 bei der unter Nr. 2 genannten Beringungsstelle zur
Beringung anznmelden.

Neuenbürg , den 13. Juni 1938.
Der Landrut

— als untere Naturschutzbehörde—
Lempp.

Auf I. August 1938 wird

Schreibgehilkelin)
gesucht. Gewandtes Maschinenschreiben Bedingung. Bewerbungen an

AmttgerlAI Neuenbürg.

LcliSmberg.

«oLUrvitr - kinIselung.
Wir beekren uns, Verwandte, küeunde und kelcannte

ru unserer am Samstag; den 18. juni 1938 im Qasttiaus rum
„Löwen" in Zcbömberg stattfindenden

ttserkLsils
kreundlickst einrutaden, mit der kitte, dies als persönliclie
Einladung annekmen ru wollen. »

krilr Lirrdor«
8otm des Qeorg Oirrbacti in Leliömbsrg.

siocliter des iAictiael Isiotliacker in Lctiömderg.
lürcbgang 12V, lsiir in 8ckvmberg

1a, Kaspar, meine
srau,Meis,Kelle!
;um Schlagsäubtrn , saglr 1>k, dann Hag du dir halb« '
Arktik und drine Taubrn blribm milbrnfrei. Du» bubt
Ich auch getan. Iktzl ist dcr Schlag blitzsaubrrund die

gedeihen peächlig. Ich glaube, daß
ich beim nächsten preisstiegen wieder ge»

^ Winnen werde. Und wie flink säubrrk
ik4l, das nur wenige Pfennige kostet!

. . . ein guter Srlff-
DMIl«uv,r  Srlfs noch lttff

Suche auf Juli zuverlässiges,
fleißiges

NSücksn
nicht unter 20 Jahren, das selb¬
ständig kochen kann.

Fra « Ruth Metzger,
Höfen a. E.

Aeünt/
Welche Landwirtstochter möchte

mit einem soliden, arbeitsfreudigen
jungen Landwirt glücklich werden.
Bin 29 Jahre alt und Witwer mit
einem Kind. Besitze schönes3 Ka
großes Anwesen mit schönen Obst¬
bäumen, alles schuldenfrei. Braves
Landmädel, da-rLiebe zur Scholle
hat und mich samt meinem Kind
glücklich machen will, möchte ihre
Adresse mit oder ohne Lichtbild
unter O. Sch. 600 an die „Enz-
täler"°Geschäftsstelle einsenden.

Diskretion zngesichert und ver¬
langt.

Zteilen-öesulyr
Durchaus selbständiges Mädchen
sucht Stell« als
Zimmermädchen
evtl, mit Bedienung auf 1. Juli.
Kurort Nähe Pforzheims bevor¬
zugt.

Angebote unter dir. 765 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Schwa n n.
Zwei oder drei

Ziege«
zu verkaufen

Haus Nr. 42.
G Den Bewerbungen me-

W ^ VVlvT ! mal« Originalzeugnisse
beilegen, sondern nur Zeugnis-Abschriften.
Originale können verlorengehen. Wir über--
nehmen siir deren Wiederbeschaffungkeine
Haftung. Lich bilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen, da¬
mit Verwechslungenvermieden werden.

Brrlag „Der Enztäler",
Neuenbürg Württ.

/t /> /er - l/e/a
Gebens

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 17. Juni
1938, 9 Uhr, in Dobel:

1 Schrank, 1 Polsterbank,
1 Schreibmaschine.

Am Samstag den 18. Juni 1938,
10 Uhr, in WUdbad:

1 Schreibmaschine, 1 Sofa,
1 Kasten Toitetteartikel.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

«MW

Ll8bonbon8 1K
gewickelt 100 x ^ V

Ursms

8 vkokolall 67 e7tkdktz
3 Takeln a 100 x Vv

Aplökslt ll Ktt
Literllsscke Inhalt V v

ttimdsei'Mup 71t
offen 500 Qramm I V
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Sarr-kchakkrife ohne 6u- e
Nichts ist typischer für das Versage» des

Genfer Klubs als das schwelende Problem
des Sandschaks,  jener Landschaft, die
zwischen der Republik Libanon und dem
türkischen Anatolien liegt. Die Türkei hatte
gutgläubig das Problem dem Völkerbund
als Streitfall anvertraut . Was geschah?

Kommissioussitzungen, tausend Seiten Ak¬
ten, Einigungsformeln, die nie richtig einge¬
halten wurden. Frankreich  machte ein
freundliches Gesicht, ja, eine Volkerbunds-
kommission wurde nach dein Sandschak ge¬
schickt, die Wahlen, in denen die Politische
Zukunft des Landes entschieden werden
sollte, zu beaufsichtigen.

Doch um den Frieden dieses Gebietes, in
dem 200 000 Menschen leben, die aus sieben
Volksgruppen zusammengesetzt sind, ist es
böse bestellt. Die Reibungen sind nach der
Genfer Patentlösung womöglich noch stärker
geworden als vorher. Der K a m P f u m die
Autonomie  dieses Gebietes, der zwischen
der Türkei und Frankreich geführt wird, ist
heftiger geworden als je.

Ter Quai d'Orsay befindet sich in einer
mehr als peinlichen Lage. Man möchte sich
nicht die Feindschaft der Türkei  zuziehen.
Das würde der englischen Mittelineerpolitik
die Stützen wegschlagen. Man möchte aber
andererseits auch nicht das Mandat auf¬
geben. Man redet gut zu. Keine Woche ver¬
geht, daß nicht der türkische Botschafter im
Quai d'Orsay erscheint, daß er nicht seine
Vorstellungen erhebt. Keine Woche vergeht
ohne Kulissenkämpfe. Doch Ata türk  hat
den Druck aus Frankreich verstärkt, um den
Sandschak-Komplex im türkischen Sinne zu
lösen.

Es sind wohl mehr als Gerüchte, wenn
behauptet wird, daß an der Grenze dieses
Landes schoy türkische Truppen konzentriert
waren. Die Folgen des Vorgehens von
Monsieur Garrau , des französischen Sand-
schak-Delegierten, der so Planvoll wie un¬
geschickt die türkischen Pewohner schikanierte,
der sogar Banden von Syriern , die in den
Sandschak einbrachen und türkische Dörfer
überfielen, freie Hand ließ, zeitigen böse
Früchte für Frankreich. Eine Entscheidung
muß fallen und Frankreich, unter englischen
und türkischen Druck gesetzt, wird nachgebe!',
müssen.

Ma» kann es den Türken nicht verden¬
ken. wenn sie sich nunmehr mit aller Kraft
zur Wehr setzen. Man kann verstehen, daß
sie ihre Volksgenossen nicht unter syrisches
Regime fallen lassen wollen, denn Frank¬
reich hat ja bekanntlich sein Mandat
über den Sandschak aufgegeben

'und so die Republik Syrien zum Vollstrecker
seiner Gewalt gemacht.

Die ganze Angelegenheit, die sich schon
siebzehn Jahre hinzieht, ist ein Zeichen mehr
für das falsche und sinnlose System der
Völkerbundsmandate. Nach Palästina der
Sandschak! Bankrotterklärungen
der Sieger  m ächte , wo man auch hin¬
schaut.

Um von der Kompliziertheit des Systems
eine Ahnung zu bekommen, braucht man
nur feststellen, daß dieses Gebiet eine
Mustcrkarte von Minderheiten
darstellt. Sicherlich haben die Türken die
Mehrheit der Bevölkerung gestellt. Aber es
gibt außer ihnen Armenier, Araber, Tscher-
kesscn. Jude ». Es gibt katholische Christen.
Mohammedaner. Griechisch- Orthodoxe undes aibt Alauiten jene merkwürdiae Sekte
die sich in den Landstrichen von Antiochia
angesiedclt hat. Die Alauiten halten ihre
religiösen Vorschriften geheim und sind
weder Mohammedaner noch Christen, fühlen
sich jedoch dem christlichen Glauben nahe,
ohne sich aber bekehren zu lassen.

Diese auseinandcrgehenden Teile der Be¬
völkerung bekämpfen sich. Ter Belagerungs¬
zustand ist andauernd , und man kan» sich
ein Bild darüber machen, was sich bei der
Wahl, die über das politische Schicksal des
Sandschakz entscheiden soll, abspielt.

Tie Wichtigkeit  A l e x a n d r e t t e s,
der Hauptstadt des Sandschaks, ist nicht zu
unterschätzen. Zwar hat der Hafen im Ver¬
hältnis zur Vorkriegszeit verloren, denn
Alexandrette ist der Hafen Aleppos. Aber
die Türkei braucht Alexandrette als Hafen,
weil Mersina versandet und Alexandrette
der beste Hafen zwischen Smyrna und Bei¬
rut geblieben ist. Dazu kommt die strategisch
wichtige Autostraße, auf der man von Älcx-
andrette aus in fünf Stunden die Haupt¬
stadt Syriens erreichen kann.

Tie französischen Diplomaten,
die sich sonst mit Händen und Füßen gegen
direkte Verhandlungen sträubten und im-
mer noch an das Schreckgespenst der Kollek¬
tivität glaubten, habe» sich in diesem Fall
A V ^ " Vdr h a n d l u n g e n mit
K e mal Ata t ür k bequemt. Wie sie sich
allerdings entwickeln werden, das ist eine
zweite Frage. Der Einbruch in die Kollek-
tivltätstheorie macht jedenfalls erfreuliche

l.v .b.Fortschritte.

Oesterreichs Gewcrkschaftsbund in der DAJ
.Der  GewerkschaftZbundder österreichj.
tchen  Arbeiter und Angestellten wurde jetzt mit
seinen angeschtossenen Verbänden aufgelöst und
!? ^ Deutsche Arbeitsfront übergeführt, wobeidie Rechte der Mitglieder gewahrt sind

Mus AAurttemÜerg
Stuttgart , 15. Juni . (Drei Jahre Ge¬

fängnis für Ki  n d 8 tö tu  n g.) Das
Schwurgericht verurteilte die 30 Jahre alte
Martha Kies  aus Stuttgart -Degerloch we¬
gen eines Verbrechens der Kindstötung zu
drei Jahre » Gefängnis. Die Angeklagte war
bereits im Jahre 1932 Mutter eines unehe¬
lichen Kindes geworden, für das sie keinen
Vater hat. Im Sommer 1937 sah sie einem
zweiten unehelichen Kind entgegen, dessen
Vater ebenfalls nicht ausfindig zu machen
war . In diesem Zustand lernte sie einen
Handwerker kennen, der den Wunsch hatte,
sie zu seiner Frau zu machen, ohne an ihrem
fünfjährigen Kind Anstoß zu nehmen. Die
Angeklagte wagte zunächst nicht, dem Bewer¬
ber ihre zweite Schwangerschaft einzugestehen,
und als sie im Januar endlich den Mut da¬
zu fand, zog sich der Mann von ihr zurück.
Um ihn nicht zu verlieren, erstickte die An¬
geklagte das Krnd unter dem Deckbett, legte
es in einen Koffer, den sie auf den Dach¬
boden stellte, wo er von der Kriminalpolizei
aufgefunden wurde.

Tübingen, 15. Juni . (Jähzorniger
erschoß seine  Tochter .) Elsa Ott
aus Riederich, Kreis Urach, wollte eben nach
Hause gehen und war nur noch wenig«
Meter vom Haus entfernt, als ein Schuß
knallte und das Mädchen tot zusammensank.
Täter war der Vater,  ein jähzorniger
Mann , der auch schon in früheren Jahren
einmal wegen Verbrcchensbedrohung be¬
straft worden ist. Er ging etwa eine halbe
Stunde vor dem unheilvollen Schuß leicht
betrunken aus einer Wirtschaft in Riederich
heraus ; wegen seiner Haltung lachten einige
junge, dort in der Nähe stehende Burschen.
Er fühlt» sich in seiner Wut verfolgt, ging
deshalb rasch in sein Haus und holte sein
Gewehr. Dann ging er den Weg ein beträcht¬
liches Stück zurück, uni seinen „Verfolger"
zu finden. Statt seinem „Verfolger" brach
dann seine eigene Tochter unter der von
dem Jähzornigen abgegebenen Kugel zusam-
nren. Das Urteil lautete auf ein Jahr und
sechs Monate Gefängnis.

Nechberghausen, Kr. Göppingen, 15. Juni.
(DieeigenenTöchtermißbraucht .)
Ein 70 Jahre alten. Einwohner von Nech-
berghausen  hatte viele Jahre lang mit
seinen beiden Töchtern, von denen die eine
schwachsinnig ist, verbotenen Verkehr
gepflogen. Der Angeklagte ist ei» brutaler,
jähzorniger Mensch, dem die schwachsinnige
Tochter aus Angst nachgegeben hatte. Der
Blutschänder wurde zu zwei Jahren Z u ch t-

haus  und drei Jahren Ehrverlust ver¬urteilt.

Truchtelfingen, Kreis Valingen, 15. Junt.
(Kraftwagen gegen Kirchhofs¬
in a u e r .) Ein Kraftwagen aus Ebingen ge¬
riet abends beim Ueberholen von der Fahr¬
bahn ab und sauste in voller Fahrt gegen
die Mauer des Kirchhofs.  Ein dort
stehender Passant konnte noch in letzter Se¬
kunde beiseitespringen; er stürzte Labei jedoch
auf die Straße und zog sich Ve r l eH u n ge n
zu. Der Kraftwagen wurde durch den An¬
prall an die Kirchhofmauer schwer beschädigt.

Von der Maul- und Klauenseuche
Tie Maul, und Klauenseuche ist aus gebro¬

chen  in Eelbingen, Gailenkirchen, Bubenorbis
und Sulzdorf, Kreis Hall; Trundsheim, Kreis
Ehingen; Gospoldshofen, Kreis Leutkirch; Aepfin-
gen, Kreis Biberach; Blönried, Kreis Saulgau;
Beimerstetten, Kreis Ulm; und DietmannS, Kreis
Waldsee. Die Seuche ist erloschen  in Iptin¬
gen, Kreis Vaihingen; Boms, Kreis Saulgau;
und Böblingen. - - - '

Drr Mlkar Mt Vir-er
Stuttgart , 15. Juni . Der Umstand, daß

seit Dienstag früh nur noch ganz geringe
Niederschläge in der südlichen Hälfte Würt¬
tembergs zu verzeichnen waren, hat einen
Stillstand , ja sogar einen Rückgang des
Hochwassers im oberen und mittleren Lauf
des Neckars zur Folge gehabt. So wird aus
Horb  gemeldet, daß am Mittwoch früh der
Wasserstand bereits um einen halben Meter
zurückgegangen ist. In Leonberg  war der
Wasserspiegel um diese Zeit um etwa siebzig
Zentimeter gesunken. Nach den vorliegenden
Wettermeldungen ist damit zu rechnen, daß
das Hochwasser verhältnismäßig rasch zurück-
gehen wird.

Überall Mangel au Arbeitskräften
Arbeitslage in Südivestdeutschlaud

Stuttgart, 15. Juni . Die jahreszeitliche
Belebung des Arbeitseinsatzes
hat im Mai weitere Fortschritte gemacht. Es
gibt in Südwestdeutschland zur Zeit kaum
eine Berufs- oder Gewerbegruppe, in der
nicht wenigstens Mangel an Arbeitskräften
einzelner Kategorien zu beobachten ist. In
manchen Berufsgruppen erstreckt sich der
Mangel an Fachkräften fast auf alle Arten.
Selbst durch äußerste Inanspruchnahme des

zwtjchenvezirklichLH und zwtschengebietltchen
Ausgleichs kann den Anforderungen der Be¬
triebe nicht voll genügt werden. In der Ar¬
beitseinsatzlage der Landwirtschaft ist durch
Hereinnahme von italienischen Sai¬
sonarbeitern  der dringendste Bedarf
gedeckt worden. Die Reserve an einsatzfähigen
Arbeitslosen ist vornehmlich in Württemberg
erschöpft; in Württemb?rg kam Ende Mai
erst auf 1700 Einwohner ein Arbeitsloser.

Die Gesamtzahl der Arbeits¬
losen,  die bei den Arbeitsämtern in Würt¬
temberg und Baden vorgemerkt waren , be¬
lief sich Ende Mai auf 16 797 Personen
(12100 Männer und 4 697 Frauen ). Ans
Württemberg und Hohenzollern
kamen 1 607 Arbeitslose (1169 Männer und
438 Frauen ) und auf Baden  15190 Ar¬
beitslose (10 931 Männer und 4 259 Frauen ).
Von den 16 797 Arbeitslosen waren nur
1038 volleinsatzfähig und ausgleichssähig;
8 253 waren zwar volleinsatzfähig, aber nicht
ausgleichsfähig, und 7 506 waren nicht voll-
einsatzfähig. Der Stand der Unterstützten der
Neichsanstalt war Ende Mai folgender:
in Württemberg und Hohenzollern 650, in
Baden 8 812.

Krran-a stürft mit vier PerMen rin
Saulgau , 15. Juni . In einem Hanse in

Königseggwald besichtigte ein Brautpaar
in Begleitung eines Schreiners und des Soh¬
nes des Hausbesitzers erne Wohnung. Als die
vier Personen sich auf die Veranda des Haukes
begaben, stürzte diese plötzlich herunter und riß
die vier Leute mit s«h. Das Brautpaar und der
Sohn des Hausbesitzers erlitten innereVer-
letzungen  um » mußten ins Krankenhaus
verbracht werden, während der Schreiner mir
leichter verletzt wurde. Die Veranda war nicht
überdacht uns es ist anzunehmen, daß die Bal¬
ken in den sechs Jahren , sät die Veranda an
dem Hanse ar^ brackt war , morsch  gewovdD
und der Belastung nicht mehr gewachsen waren.

Zigeuner zogen durchs Seuchengediet
Roßberg, Kreis Waldsee, 15. Juni . Am

Dienstagvormittag wurde eine 25 Mann
starke Zlgeunerbandeinder  Umgegend
von Roßberg angehalten, die trotz des stren¬
gen Verbots durch Ortschaften fuhr, die zum
Sperrgebiet der Maul - und Klauenseuche
zählen. Die fünf Männer der Bande wurden
dem Oberamt zugesührt und sehen ihrer Be¬
strafung entgegen.

Der Landrat in Marbach  hat gegen
drei Landwirte in Burgstall, Mielinghausen
und Marbach Anzeige  bei der Staatsan¬
waltschaft erstattet, da sie den in ihren Ge¬
höften erfolgten Ausbruch der Mml . und
Klauenseuche zu spät angezeigt hatten.

Rege» logt Diebesgut frei
Weingarten, 15. Juni . Die Wafsermassen,

die Las Hagelwetter vor einigen Tagen mit
sich brachte, förderten in einem Bach eine
eiserne Geldka fette  zutage , die ein
Dieb  vor längerer Zeit in einem Kanal¬
rohr versteckt hatte . Dre Kassette, in der sich
wertvolle Papiere befanden, wurde dem
Eigentümer wieder zugestellt.

Vodenjee um1« Zentimeter gestiegen
Friedrichshasen, 15. Juni. Der Bodensee

stieg durch die starken Regenfälle vom Mon¬
tag bis Dienstag um zehn Zentimeter und
wies einen Stand von 4,21 Meter auf.

Die Kanzach bei Niedlingen  hat in¬folge der andauernden Regenfälle bei Hast-
tingen, GSfsingeu und Unilingen größere
Wiesenstrecken überschwemmt. Der Gras¬
wuchs erleidet durch die von dem Bach mit-
gesührten Schlammassen erheblichen
Schaden.

Das Hagelwetter in O b e r st e t t e n, Kreis
Biberach. richtete einen größeren Schaden
an, als zunächst angenommen wurde. Einige
Roggenfelder find bis zu SO und 100 Prozent
verwüstet, die Gersten- und Weizenäckcr sind
teilweise bis zu 80 Prozent beschädigt.

Nur- un- Nel-t-ere im neuen Slam
Alte Wiener Prachtgebiiude werden gerettet

Tigenbericdt 6er d! 8 - Presse
ek. Wien, 15. Juni . Die seit Jahren not¬

wendigen umfangreichen Jnstandsetzungs-
arbeiten an de» prächtigen Gebäuden der
alten und neuen Wiener Burg , des Belve¬
dere, der StaatZmuscen und des Augarten-
Palais . die immer wieder wegen chronischen
Geldmangels im Schuschnigg-System aufgc-
schoben wurden, werden nunmehr von der
Burghanptmannschast, der diese Gebäude
unterstehen, durchgeführt. Mit Hilfe der hier¬
für bereitgestellten 1,4 Millionen
Reichsmark  werden die schweren Schä¬
den, die die Zeit diesen schönen historischen
Bauten zugesügt hat , ausgebefsert. Vielfach
werden sogar die Außenfronten völ-
l i gerneuert.  Ebenso werden in die Fest¬
säle die Handwerker einziehen. Die Lichtan¬
lagen, die schon ein halbes Jahrhundert alt
sind, sollen den modernen Anforderungen
entsprechend umgestaltet werden. Der innere
Burghof erhält einen neuen staubfreien
Belag.

..Ehrenmal deutscher Volkskealt!"
Sippenkundliche Arbeitssitzung bei der Jahrestag«»- des Auslaudsiuftituts

Stuttgart , 15. Juni . Im neuen Saal des
Ratskellers wurde am Mittwochvormittag
die sippenkundliche Arbeitstagung des Deut-
sehen Auslands -Instituts eröffnet. Zunächst
sprach Dozent Dr . H. Maurer  vom DAJ.
über „Gesamtdeutsche Auswanderungssor-
schung und stammesgebundeneVolkspflege".
Dabei ging er von der gewaltigen Bewegung
aus . in die das Deutschtum im Ausland
durch die Entwicklungdes Mutterlandes ge-
raten ist. In anschaulichen Bildern schilderte
er das Wachwerden deutscher Menschen. Es
ist i» der Zukunft an die Errichtung eines
Denk males  gedacht, das zur Ehre aller
deutschen Auswanderer gebaut wird. Ein
solches Hochstist der deutschen Sippe wäre
das „Ehrenmal der deutschen
Volkskrast ".

Hierauf erstattete Tr . N. Zimmer-  Han¬
nover einen Bericht über „Stammesgebun-
deue Dotkspflege in Niedersachsen". Der Red¬
ner betonte, daß wir im Gegensatz zu frühe¬
rer Volksgeschichte das Volksdeutschtum nicht
mehr allein in seiner zufälligen gegenwär¬
tigen staatlichen Gliederung, sondern in sei-
ner millionenfachenF a m i l i e n b i n d u n g
an das Mutterland sehen. Den Bericht über
die stammeskundliche Forschungsstellenarbeit
der Ostmark  gab Generalstaatsarchivar
Tr . K a l l b r u n n e r - Wien. Mit einem
weiteren Bericht über die Forschungsstellen¬
arbeit in der Südwestmark  beendete der
schwäbische Dichter August Lämmle  die
Vortragsreihe des Vormittags.

Am Nachmittag wurde die Arbeitstagung
fortgesetzt Mit einem Bericht von H. Kloos
vom LAI . über „A m e r i ka d e n t sch-
tum ". Bei de» Beziehungen zum Amerika¬
deutschtum handelt es sich in besonderem
Maße darum, die menschlichen Beziehungen
zu Pflegen. Die Aufgaben können Planmäßig
und mit Ersolg nur gelöst werden, wenn in
Amerika selber eine Zentrale,  eine Mit-
telstellc besteht, die sich mit hauptamtlichen
Mitarbeitern diesem Fragenkreis widmet,
lieber Südamerika  berichtete sodann
Dr . H u n sche »Berlin . Er wies auf die im
südamerikanischen Deutschtum wirkenden
starken zentrifugalen Kräfte hin, auf die es
zurückzusühren ist, daß das Deutschtum in
den einzelnen südamerikanischen Staaten
schwer zu sich findet.

Sodann sprach Dr . Quiring  vom
DAJ . über „Auslandsdeutschtum". „Nir¬
gendwo im Ausland ", so sagte er, „ist deut¬
sches Volkstum in seinem physischen Bestand
so bedroht wie heute in Sowjetruß-
laud.  Von rund 2 400 000 Deutschen kurz
Vox dem Weltkrieg sind heute nur noch
1250 000 am Leben. Irgendwelche fippen-
kundliche Forschungsarbeit ist dort heute
unmöglich. Die jahrhundertelange deutsche
Einwirkung hat daS innerste Wesen des
Russen nicht zu ändern vermocht." — End¬
lich hielt Manfred Grisebach  vorn DAJ.
einen Vortrag über das Thema „Der Gene¬
ralanwalt der deutschen Familie im Aus¬
land". Dieser „Generalanwalt ", nämlich die
„Hauptstelle für die Sippenkunde des
Deutschtums un Ausland " ine DAJ ., wuchs
bald nach dein Umbruch aus den lebendigen
neuartigen Fragen der Volksgenossen im
Ausland heraus , die irgendwie lebendiger
teilnehmcn wollten am großen Geschehen tn
der Stammheimat . Daß in den fünf Jahren
ihres Bestehens die Hauptstelle zwei deutsche
Volksgruppen im Ausland , eine kontinen¬
tale und eine überseeische, sippenkundlich
vollständig ersoffen konnte, beweist, daß hier
im Deutschen Ausland - Institut ähnlich
Planmäßig und zielbewußt gearbeitet wird
wie in der Reichsstelle für Sippenforschungin Berlin.

Am Mittwochvormittag wurde im Großen
Saal des Deutschen Ausland - Instituts die
„Arbeitsgemeinschaft deutscher Zeitungen
und Zeitschriften" nach Begrüßungsworten
des Leiters des Deutschen Ausland - Insti¬
tuts Tr . Csaki durch Hauptabteilungsleiter
Dr . Rüdiger  eröffnet . js-Sturmbann-
führcr Verlagsleiter Gutbrod,  der Leiter
des Landesverbands Württemberg im
Reichsverband der deutschen Zeitungsver¬
leger sprach über „Tie Umgestaltung der
deutschen Presse" und nach ihm NSKK.-
Oberführcr Hoffmanu °Berlin,  Stell¬
vertreter des Leiters des Reichsverb'ands der
deutschen Zeitschriftenverleger, über „Die
Durchführung und die Bedeutung der Süd¬
ostreise der deutschen Zeitschriftenverlcger".
Der Schlußvortrag des Vormittags von Dr.
Rüdiger  über „Die deutsche Presse in der
Welt" behandelte die im Reich erscheinenden
deutschen Zeitungen und Zeitschriften.



Belastungsverschiebungen bei der Grundsteuer
Ab 1. April 1938 wird die Grundsteuer be¬

kanntlich nicht mehr nach den Vorschriften der
16 verschiedenen Landesgesehe erhoben, son¬
dern nach den für das Reichsgebiet einheitlich
geltenden Vorschriften des Reichsgrundsteuer¬
gesetzes vom 1. Dezember 1936 (RGBl . I
S . 986) und der Durchführungsverordnung
vom 1. Juli 1937 (RGBl . I S . 733). Den
Steuerpflichtigen gehen gegenwärtig die neuen
Steuerbescheide zu. Aus diesen ergibt sich teils
eine geringere, teils eine höhere Belastung
gegenüber der bisherigen.

Zu diesen Belastungsverschiebungenhaben
der Neichsminister der Finanzen und der
Reichs- und Preußische Minister des Innern
gemeinschaftlich wie folgt Stellung genom¬
men:

1. Allgemeines; Hcbesätze
Jede Umstellung einer Steuer führt zu Be¬

lastungsverschiebungen. Das gilt ganz beson¬
ders für die Gruudsteuerreform.

Für das Uebcrgangsjahr 1938 darf die Ge¬
meinde den Hebesatz grundsätzlich nicht höher
bemessen, als zur Erreichung desjenigen Auf¬
kommens erforderlich ist. das bei Fortgeltung
der bisherigen Vorschriften in der Gemeinde
erzielt werden würde (tz 8 des Einführungs¬
gesetzes vom 1. Dezember 1936, RGBl . I
S . 961). Daraus ergibt sich, daß die Gesamt-
üelastung des Grundbesitzes in jeder Ge¬
meinde, d. h. auch die durchschnittliche Bela¬
stung eines Grundstücks, sich infolge der Um¬
stellung nicht ändert . Wohl aber können
Belastungsverschiebungen beim einzelnen
Grundstück eintreten. Was jedoch einzelne
mehr zu zahlen haben, haben die anderen we¬
niger zu entrichten, da insgesamt das bis¬
herige Aufkommen nicht überschritten werden
darf.

Sollte sich im Lauf des Rechnungsjahres
1938 Herausstellen, daß das hiernach zulässige
Aufkommen voraussichtlich überschritten wer¬
den wird, der Hebesatz also zu hoch bemessen
ist, so muß die Gemeinde ihn nachträglich noch
für dieses Rechnungsjahr entsprechend er¬
mäßigen. Diese Senkung ist durch besondere
Vorschriften für das Uebergangsjahr erleich¬
tert worden. Nach der grundsätzlichen Rege¬
lung des Z 2 Ws . 2 des Einführungsgesetzes
können die Hebesätze im Lauf eines Rech¬
nungsjahrs nur einmal und nicht mehr nach
dem 31. Dezember geändert werden. Für das
Uebergangsjahr 1938 ist durch Verordnung
vom 19. Januar 1938(RGBl . I S . 37) jedoch
zugelassen worden, daß eine Herabsetzung der
Hebesätze beliebig oft und auch noch nach dem
31. Dezember vorgenommen wird.

2. Ursache der Bclastungsvcrschicbungen
Ein Teil der durch die Grundsteuerreform

hervorgerufenen Belastungsverschiebungenist
gewollt. Eines der wichtigsten Ziele deS
Grundsteuergesetzes war — neben der Verein¬
heitlichung des Rechts —, an die Stelle der
veralteten, durch die Entwicklung überholten
Vorkriegsgrundlagen der Grundsteuer die
Gegenwartswerte zu setzen. Für Grundbesitz,
dessen Ertrag und Wert sich nach dem Krieg
besonders günstig entwickelt haben, ist wegen
des Festhaltens an den veralteten Vorkrtegs»
grnndlagen seit vielen Jahren eine erheblich
zu geringe Steuer entrichtet worden. Was
diese Steuerpflichtigen bisher zu wenig gezahlt
haben, haben die anderen Steuerpflichtigen
mehr aufbringen müssen. Soweit die Wir¬
kungen des Grundsteuergesetzes in der Besei¬
tigung dieses ungerechten Maßstabs für die
Verteilung der Steuerlast bestehen, sind sie
zweifellos als erwünscht zu bezeichnen.

Durch die Umstellung der Grundsteuer er¬
gebe» sich auch anders geartete Belastungs¬
verschiebungen. Es handelt sich hier um Ver¬
schiebungen, die sich zwangsläufig aus der
Tatsache ergeben, daß an die Stelle von 16
Landesgesetzeu ein Reichsgesetz tritt.

Tic landesrechtlichen Bemcssungsgrund-
lagen (z. B. Vorkriegswerte, Vorkriegserträge)
waren völlig verschieden; sie sind durch den
Eiuheitswert ersetzt worden. Ebenso waren
die landesrechtlichen Tarife völlig verschieden;
au ihre Stelle sind die Steuermeßzahleu des
Reichs (8 12 des Grundsteuergesetzes, Zß 28
bis 33 der Durchführungsverordnung) ge¬
treten.

Die Einheitswerte sind Leim land- und
forstwirtschaftlichen Grundbesitz Ertrags-
Werte, beim städtischen Grundbesitz gemeine
Werte (Verkehrswerte). Sie sind nach den
Verhältnissen vom 1. Januar 1935 ermittelt.
Tie Auswirkungen, die sich aus der Zu¬
grundelegung dieser Werte für die Grund¬
steuer ergeben, sind, soweit sie unerwünscht
sind, durch die Steuermeßzahlen nach Mög¬
lichkeit ausgeglichen worden. Die Steuermeß¬
zählen konnten, wenn man das Ziel der Ver¬
einheitlichung nicht völlig aus dem Auge
verlieren wollte, nur nach den Verhältnissen
im Reichsdurchschnitt bemessen werden. Man
hätte die Steuermeßzahlen nach den Ver¬
hältnissen der einzelnen Länder bestimmen
oder nach den Verhältnissen jeder einzelnen
Gemeinde berechnen können. Bei einem der¬
artigen Vorgehen wäre jedoch eine? der
wichtigsten Ziele des Gruiidfteuergesetzes, die
Schassiuia eines einheiclichcu Rechts für das

Reich, verfehlt worden. An einer einheitlichen
Rechtsgestaltung muß jedoch aus staatspoliti¬
schen Gründen festgehalten werden.

3>Die Belastungsverschievunge» bei der
Landwirtschaft

Bei der Landwirtschaft ist die Regelung
der Frage von besonderer Bedeutung, in wel¬
chem Verhältnis Groß-, Mittel - und Kleiu-
bcsitz besteuert werden sollen. In dieser
Beziehung lagen die Verhältnisse bisher in
den einzelnen Ländern völlig verschieden.
Würden die Steuermeßzahleu nach den Ver¬
hältnissen im Durchschnitt der einzelnen Län¬
der bemessen worden sein, so hätten sie etwa
wie folgt festgesetzt werden müssen:

Land
für  die ersten ange-
faiigelicii oder vollen

10000 RM. des
Einheitswerts

2

für de» Restdes
Einheitswerts

1 3
Preußen 7 10
Bayern 13 10
Sachsen 9 10
Württemberg 11 10
Bgden 8 10
Thüringen 8 10
Hessen 6 10
Für das Reich sind die Meßzahlen auf 8 und
10 festgesetzt worden. Diese Staffelung be¬
deutet, wie die vorstehende Uebersicht zeigt,
für einzelne Länder (Preußen , Hessen) eine
zu geringe, für andere eine zu starke Entla¬
stung des Kleinbesitzes. Für Bayern und
Württemberg hätte, um das gegenwärtige
Belastungsverhältnis aufrechtzuerhalten, die
Staffelung sogar nicht zugunsten, sondern zu¬
ungunsten der Kleinbetriebe gestaltet werden
müssen.

Aus der Tatsache, daß die Staffelung für
Preußen 7:10, für das Reich 8:10 beträgt,
darf nicht geschlossen werden, daß für alle
preußischen Kleinbetriebe eine Belastungsver¬
schiebung in diesem Ausmaß eintritt . Die
Verlagerung wird vielmehr in allen Gemein¬
den verschieden sein. Sie hängt — abgesehen
von der Berichtigung landesrechtlicher Be¬
wertungsfehler durch die Einheitswerte —
von der Größenschichtung der Betriebe in¬
nerhalb der einzelnen Gemeinde ab. In Ge¬
meinden, in denen sich nur Betriebe an¬
nähernd gleicher Größe befinden — im We¬
sten und Südwesten des Reichs bestehen viele
Gemeinden nur aus etwa gleichgroßen Klein-

äcmäsräienst der X8-Lresse au» 8slsmanca
Das SvanienFrancos  führt einen Krieg

bis aufs Messer gegen den Bolschewismus, gegen
die andere vom roten Gift verseuchte Hälfte des
Landes, gegen die großen sogenannten Demokra¬
tien der Welt, die sich bewußt oder tu sentimen¬
taler Verblendung hinter seinen Gegner stellten.
Es ist ein Kampf gegen eine vielfache Uebermacht,
der ohne Kompromisse mit dem vollständigen
militärischen Sieg und der bedingungslosen
Uebergabe des Feindes endigen soll. Das ist die
Losung.
Aus dem Dämmerschlaf aufgerüktelt

Mit dem Spanier der Nachkriegsjahrzehnte
ätt« dieses gewaltige Ziel nicht erreicht werden
önnen. Die nationale Erhebung verlangte zu

gleicher Zeit eine innere Erneuerung, eine Wie¬
dergeburt und das Wiedererwachen der
schlummernden heldischen Eigen-
schäften des Volkes.  Die Opfer des Front,
soldaten, das Blut, das er freiwillig zur Erret¬
tung seines Vaterlandes aus dem kommunistischen
Chaos vergießt, seine körperlichen und seelischen
Entbehrungen, die zähe Selbstverständlichkeit, mit
der er monatelang unter allen Wetterverhältnissen
im Schützengraben ausharrt, haben das Land aus
seinem Dämmerschlaf aufgerüttelt. Ein frischer
Wind bläst den Staub von den liebgewordenen
Gewohnheiten. Die Revolution des täglichen Le¬
bens, des spanischen Menschen hat begonnen.

„Xo me äs la gana" — „Es fällt mir
nicht ein ". Selbstbewußt warf sich der Cabal-
lero von einst in die Brust und überquerte die
Straße, wenn der Verkehrsschutzmann dem Strom
der Wagen das Zeichen gab. Er hielt es für den
Ausdruck eines stolzen Individuums. Heute  hört
man das kaum mehr. Die selbstverständliche,
straffe Disziplin des Feldheeres greift sichtbar
in das Hinterland über. Die Fa lange  tut das
Ihrige dazu Schon bei ihren Jugendorganisatio¬
nen wird besonders Wert auf die Erziehung zum
Gehorsam und zur Einreihung in das System
einer neuen Staatsauffassung gelegt.

Die Uniform beherrscht das Skraßenbild
Die Uniform, die Einkleidung in gleichmäßige

und sinngemäße Trachten, die man früher als
Symbol der Unterordnung und Aufgabe seiner
„Persönlichkeit' belächelte, beherrscht heute das
Straßenbild. Der Mann marschiert im Gleich,
schritt, blauem Hemd und roter „boina", auch
wenn er graue Haare hat, die Frau stolz in der
Bluse mit dem Abzeichen der Falange. Mar-
schert,  jawobll Wer hätte das jemals vor
wenigen Jahren noch für möglich gehalten?

Auch der Grundsatz des Hichgeheniajjens hqj. an

betrieben —, tritt fast überhaupt keine Be¬
lastungsverschiebungein. Dagegen besteht die
Möglichkeit größerer Lastenverlageruug in
solchen Gemeinden, in denen sich Betriebe
verschiedener Größe befinden.

1. Die Belastungövcrschiebungenbei dem
städtischen Grundbesitz

Aehulich liegen die Verhältnisse beim städ- I
tischen Grundbesitz. Im weitaus größten Teil
des Reichsgebiets tritt eine Mehrbelastung
der Geschäftshäuser' (Fabriken, Bürohäuser
usw.) und eine Entlastung der Mietwohu-
grundstücke ein. Das trifft z. B. für Preußen
und noch stärker für Bayern zu. Dagegen
ist die Wirkung der Umstellung in den mitt¬
leren und kleinen Gemeinden in Sachsen die
umgekehrte. Auch diese Folge der Grund¬
steuerreform ist auf die Verschiedenheit der
früheren Bemessnngsgrundlagen zurückzufüh¬
ren. Sachsen gehört zu den vier Ländern, die
die Einheitswerte bereits früher eingeführt
haben. In Sachsen werden die Einheitswerte
bereits seit 1925 der Grundsteuer zugrunde
gelegt. Sachsen hat jedoch nicht auch die spä¬
teren Einheitswerte (vom 1. Januar 1928 und
1. Januar 1931) übernommen, sondern die
Einheitswerte vom 1. Januar 1925 beibehal¬
ten. Bei dieser Einheitsbewertung waren die
Geschäftshäuser in: Verhältnis zu den übri¬
gen Grundstücken in kleinen und mittleren
Gemeinden, insbesondere den Mictwohn-
grundstückcn, besonders hoch bewertet worden.
Die Geschäftshäusersind daher —vom Stand¬
punkt des gegenwärtigen BelastungSverhält-
nisses im Reichsdurchschuittaus gesehen —
in diesen Gemeinden zu stark belastet gewesen.

5. Billigkeitsmatznahmen
Alle diese Bclastungsverschicbungen sind

hiernach eine Folge der Rechtsvereinheitlich¬
ung. Sie müssen deswegen grundsätzlich hin¬
genommen werden. Würde man sie im
Billigkeitsweg beseitigen, so würde das Ziel
der Vereinheitlichung verfehlt werden.

Belastungsverlagerungen, die in Erhöhun¬
gen bestehen, können daher lediglich während
einer kurzen Uebergangszeit, um die Steuer¬
pflichtigen allmählich an die höhere Belastung
heranzuführen, gemildert werden. Diesem
Zweck dient der Abschnitt II der „Richtlinien
für Billigkeitsmaßnahyien auf dem Gebiet
der Grundsteuer" vom 19. April 1938, die im
Reichssteuerblatt S . 409 und im Reichsmini¬
sterialblatt für die innere Verwaltung S . 664
bekanntgegeben worden sind.

Einstutz verloren. Früher vehagte es dem „Bür¬
ger des geruhigen Lebens' nicht, sich übermäßig
anzustrengen. Funktionierte etwas nicht — „no
funciona' war eine feststehende Redensart — so
ließ man es eben dabei bewenden. Schwierigkei¬
ten waren da, um nicht überwunden zu werden,
und der Weg des geringsten Widerstandes stand
offen, auch wenn man dabei mit seinem Gewissen
einen Kompromiß abschließen mußte. Mit diesem
seelischen Trägheitsmoment  haben die
Führer der Erhebung und Bewegung von Anfang
an gründlich aufräumen  müssen.

Für sie gab es eigentlich nur Hindernisse.
Mit Nichts begannen sie, ohne Heer, ohne Geld,
ohne Organisation, ohne Freunde. Die ganze un¬
kritische und marxistische Welt stellte sich ihnen
entgegen. Sie haben sich bis heute auch nicht zu
einem einzigen prinzipiellen Zugeständnis breit-
schlagen lassen, trotz des ungeheuren internatio¬
nalen Druckes und der täglichen Häufung von
Schwierigkeiten. Stets grifs Franco dort an. wo
der Feind am stärksten war. Offizier und ge¬
meiner Mann lernen und sehen, daß Schluchten.
Berge und Flüsse. Eis und Schnee, Sonne und
Hitze besiegt werden müssen, wenn man den Krieg
gewinnen will. Auch diese Lehre ist ins bürger¬
liche Leben schon weitgehend übernommen wor¬
den.
Natron messerspitzenweise

Ging man im alten Madrid in eine bessere
Gaststätte, fand man auf dem Tisch ein Fläsch¬
chen mit weißem Pulver. Das, so erklärte der
Kellner, sei Natron.  Die Flasche mit Natron
hätte in das Wappen Madrids gehört. Denn von
dort ging die Unsitte  aus, um 11 Uhr zu früh¬
stücken, um 2 Uhr einen „Aperitif' z» nehmen,
um 3 Uhr gut zu Mittag zu essen, um 6 Uhr sich
zu einer „merienda' , zu einem Nachmittastrunk
m dem CafS zusammenzufinden, um 9 Uhr einen
Wermut zu trinken und nach 10 Uhr mit meh¬
reren Gängen einer schwer verdaulichen Abend¬
mahlzeit den Tag zu beschließen. Daher das
Natron, das man sich messerspitzenweise einver¬
leibte. Die Zwischenstunden wurden mit dem Be¬
such eines Kinos oder politischen Gesprächen im
Klub ausgefüllt, und so sank man in den frühen
Morgenstunden„befriedigt" ins Bett.
„Die Arbeit ist kein Frosch. .

Der spanische Arbeiter  ist um 8 Uhr am
Platz und leistet sein Tagwerk. Der Bauer
schafft hart, steht mit den Hühnern auf und
schläft, wenn es dunkel ist. Aber der „Mann mit
dem weißen Kragen" will auch heute noch nicht
recht verstehen, daß der Tag zum Arbeiten ge-
macht ist und die Nacht der Ruhe dient. „Die
Arbeit Ui lein Frosch, sie hüpft uns nicht davon,'

I dqs iit 1'ciue ksmM die

Revolution noch nicht an. Auch Primo de Rivera
hat sich daran die Zähne ausgebissen. Der Spa¬
nier des Mittelstandes  und der wohl¬
habenden Kreise schätzt die Arbeit nicht und hat
sich als Ausflucht eine eigene Stunden¬
einteilung  erfunden. Morgenstunde hat, für
ihn, nicht Gold im Munde. Am Morgen verriegelt
er seine Fenster mit den stets vorhandenen licht-
und schalldichten Läden mcki dreht sich behaglich
auf die andere Seite. Er isst zu viel, zu schwer
lind zu fett und leidet deshalb an Verdauungs¬
störungen. Tägliche Uebmigeii. Sport und Spa¬
zierengehen lehnt er als unwürdig ab. Er wun-
dert sieb— wie ofi babe ich da? gehört — über
die Frische. Gesundheit und ArbeitZfrendiakeit
des Deutschen. Aber mit der Bewunderung hat
es auch sein Bewenden.

Noch manches muß anders werden
In dieser Hinsicht muss noch, das weis; und sagt

der einsichtsvolle Spanier, manches anders wer¬
den. Man kann die Hände nicht in den Schoß
legen und gleichzeitig ein neue ? Spa¬
nien ans den Trümmern des alten
a n fba n en. Die nationale Negierung tut un¬
geheuer viel, »m die Wirtschaft anznkurbeln. dem
durch den Krieg gestörten Kreisln»? regeneriertes
Blut einznüöße» und der vernachlässigten Erfas¬
sung der gewaltigen natürlichen Hilfsquellen des
Landes den Weq zu bahnen. Nach dem Sieg muß
der Krieg liquidiert werden, sagt Francv. Das
Natron muss von dem Tisch der Stadt verschwin¬
den »nd die Arbeit den verdienten Ehrenplatz eiii-
nehmen. Aber man kann nicht alle? in kurzen
zwei Jahren verlangen. Der Sturmwind einer
neuen Epoche wird auch hier Ordnung schassen.

MMruer eines bMmMen Armem
Dreimal vom Landarbeiter zum Millionär!
clst. Amsterdam, lö. Juni . Ein ganz beson-

dwcS Glückskind ist der bulgarische Bauer Dan
Popoff.  der vor nunmehr rund 25 Jahren
bettelarm nach Ame . ika auswa n-
derte  und dort innerhalb einer Zeit von zehn
Jahren ein Vermögen von über 100 Millionen
Lewa erwarb. Er kehrre nach Bulgarien in sein
K>-imatdorf zurück. Es dauerte jedoch nur
wenige Monate, bis Pvpoj, sein ganzes Vermö¬
gen infolge unglücklicher Spekulationen
verlo  r 'e u hatte, so daß er buchstäblich an
den Bettelstab geriet. Er waudkrte ein z w ei¬
te s m a l aus und tatsächlich war ihm in den
Vereinigten Staaten die Glücksgöttin wieder
hold. Im Jahre 1925 konnte Popoff sich als
zehnfacher Lewa-Millionär nach Bulgarien zu¬
rückbegeben. Diesesmal dauerte es immerhin
bis 1930, ehe Popoff sein Geld unter die Leute
gebracht hatte. Der Mann, der es zweimal in
seinem Leben znm Millionär gebracht hatte,
mußte als Landarbeiter und Tagelöhner sein
Leben fristen.

In diesen Tagen wurde Popoff nun von
einem amerikanischen Notar benachrichtigt, daß
eine Amerikanerin, zu der er vor vielen Iah-
ren einmal in näheren Beziehungen gestanden
hatte, ihm t e st am e n t a ris ch ein Vermögen
von etwa 13 Millionen Lewa  hinterlas.
sen habe. Popoff, zum drittenmal Millionär
geworden, schifft sich demnächst nach Amerika
ein, um sein Erbe anzutreten. Er hat geschwo¬
ren, sich nicht mehr in Spekulationen einzulas-
sen.

MMbjMOW dW Mmn gchmchj
Der Lambrechter Geißbock zieht wieder

nach Deidesheim
Im alten Tuchmacherstädtchen Lam¬

brecht  in der Saarpfalz steht im Stall
ahnungslos ein Geißbock. Sein geruhsames
Dasein hat bald eisi Ende, denn in wenigen
Wochen steht er im Brennpunkt eines alten
Brauchtums. Seit dem Jahre 1404 muß
alljährlich ein Geißbock von Lambrecht aus
die Wanderung nach dem Städtchen Dei¬
desheim  an der deutschen Weinstraße
antreten . Er war die Vergütung sür ein an
die Lambrechter abgetretenes Weiderecht.
Im bunten Festspiel klingt am Pfingstmon¬
tag im waldumrauschten Bärental von
Lambrecht das geschichtliche Geschehen um
den Lambrechter Geißbock aus. Pfingstdiens-
tag hält er, geführt von dem jüngsten Lam¬
brechter Ehepaar , seinen Einzug im reben-
umkränzten Weinstädtchen Deidesheim.
Straßen und Gassen prangen im Schmuck
der alten Stadt - und Geschlechterfahnen. Um
3/46  Uhr steht vor der schönen Renaissance¬
freitreppe des Rathauses

„im sauberen Haargelocl
der Lambrechter Bock
und wird in seiner ganzen haarigen Pracht
meistbietend an den Mann gebracht."

Beim letzten Glockenschlag der sechste»
Stunde hat er seinen neuen Besitzer gefun
den. So will es der Brauch. Tausende siist
heitere Zeugen und lustige Mitspieler dieses
Brauchtums , dem dex Pfälzer Weil
fröhliche Beschwingtheitgibt.

188 080  ZMMmsr in VmZzM
Im Marmorsaal der BreZlauer Jahrhundert-

Halle sand unter dem Vorsitz des Neichsspvrtsüh-
rers und Staatssekretärs von T scha mmer
und Osten  die zweite Sitzung des Großen Aus¬
schusses tzes Deutsch!», Turn- und Sportfestes
Breslau 1038 statt. Sie erhielt ihre besonders
Bedeutung durch grundlegende Referate des Stell¬
vertreters des Neichssportführers. Oberregie¬
rungsrat Breitmcyer. Fachamtsleiter Steding,
Gsneralrcferent von Mengden, Neichsdietwart
Münch und Oberbaurat Konwiarz. Die Sitzung
gab einen äußerst interessanten Einblick in die
Größe des Festes und den Umfang der organisa¬
torischen Aufgaben, wobei die neuesten Zahlen
bekanntgegeben wurden. Die Gesamtzahl der Teil¬
nehmer liegt zur Zeit bei 188 000. 134 000 stam¬
men aus den 16 DNL.-Gauen, zu denen ein¬
schließlich der Volksdeutschen im Ausland 44 000
weitere Kämpfer kommen. Außerdem wird mit
10 000 bisher noch nicht gemeldeten Teilnehmern
zu rechnen sein.

Spanier einst und jetzt
Wiedergeburt des fpauifche« Meufche« — Noch viele Aufgabe« für die

Sraneo -Regieruug


	[Seite 929]
	[Seite 930]
	[Seite 931]
	[Seite 932]
	[Seite 933]
	[Seite 934]

